
Nr. 164 Dienstag , 18. Juli 1933 107. Jahrgang
f. Juli IM.

Md , ovs r«
ei als oberste
leitet. Das
Reichsbischos

r die Einheiti

Kirchengeseh«-
! im Zusam-
Ministerium

m, durch den
m Gesetzblatt
he verkündet i
Sen Reichs- -
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MBltmdBW der R8DAP. in LeW
Der Führer spricht vor dem Bölkerbundsdenkmal zu 150 000 — Ungeheure Begeisterung der Bevölkerung

Leipzig.
Aus Anlaß des Gauparteitages der NS .- :

DAP. Sachsen fand am Sonntag ' vormittag §
eine Freiheitskundgebung der SA ., SS . und ^
HI. vor dem mit einer riesigen Hakenkreuz- !
sahne geschmückten Völkerschlachtdenk-  t
ma l statt, an der Reichskanzler Adolf Hit-  i
ler, Reichsminister Dr . Goebbels,  Stabs - !
ches der SA ., Hauptmann Rühm,  Reichsfüh- ^
rer der SS . Himmler,  Reichsstatthalter t
Mutsch mann,  Minister von Killin-  i
ger  und die sächsischen SA .- und SS .-Führer !
teiluahmen. t

Die Kundgebung eröffnete Hauptmann
Rühm  mit einem Grus; der hunderttausen-
den teilnehmenden Kämpfer der nationalen
Revolution an den Führer Deutschlands un'c.
den obersten SA .-Führer Adolf Hitler . Das
dreifache„Sieg-Heil" für den Volkskanzler
hallte mächtig über das weite Gelände, um
das Denkmal und die Straße des 18. Oktober
wider, die weit in das Gelände hinein von
den braunen Bataillonen besetzt war . Unter
lautloser Stille nahm sodann der Führer das
Wort zu einer Ansprache an seine Kämpfer.

Adolf Hitler !
führte ungefähr folgendes aus : Ich grüße ,
Euch angesichts dieses Denkmals in der Er- !
innerung an einen großen Freiheitskampf i
der deutschen Nation und ich grüße hier
lü500 unserer alten Kameraden,  die
seit über 10 Jahren in unverbrüchlicherTreue
in Glnckstagen und in den Tagen des Leides
zu unseren Fahnen gestanden sind. In einer
Revolution hat das nationalsozialistische
junge Deutschland die Novemberfchande end¬
gültig aus Deutschland hinausgewcht.
Wenn diese Revolution in einem so groß¬
artigen Schwung dnrchgeführt werden konnte,
so sind wir zu Dank verpflichtet, daß uns
das Schicksal die Möglichkeit gegeben hat , in
14 Jahren die Kräfte dieser Erhebung plan¬
mäßig zu erfassen und zu organisieren . Ihr
Männer , die Ihr hier steht, Ihr seid Mit¬
träger dieser Revolution  gewesen.
Ihr müßt nun aber dafür sorgen, daß sie
endgültig gelingt, d. h. daß dem deutschen
Volke die innere Kraft wiedergegeben werde,
ohne die kein Volk auf dieser Erde leben
kann. Zwei Phasen hat diese Bewegung bis
jetzt durchgemacht: 1. Wir haben den Kampf
für uns und unsere Weltanschauung in
Deutschland gekämpft und geführt gegen den
Terror unserer Feinde. Niemals wäre unsere
Idee in Deutschland siegreich geworden, wenn §
nicht zuerst Zehntausende unserer braunen >
Mitkämpfer freiwillig mit Einsatz ihres -
Lehens  sich für diese große Idee eingesetzt j
hätten. Der Geist der Revolution ist durch !
Euch gestärkt worden. t

Dann kam die zweite Phase des Kampfes. !
Er hat endlich mit einem einzigen revolutio - i
nären Schwung den Kampf um die Macht be- !
standen, und nun liegt vor uns allen die
dritte und für die Zukunft entscheidende
Phase unseres Ringens . Im Kamps der ver¬
gangenen Jahre ist klar geworden, daß be¬
reits Millionen von der Idee des National¬
sozialismus ergriffen worden sind. Heute
führen wir nicht 13 oder 17 Millionen , son¬
dern das ganze deutsche Volk, und des¬
halb erwächst uns die Aufgabe, die Millionen
Menschen, die innerlich noch nicht zu uns ge¬
hören, zu erziehen.

Wir wissen, daß wir Gewaltiges für die
Zukunft noch leisten müssen. Tie gewaltigen
Aufgaben der Zukunft , das wissen wir , wcr-
deu nur gelöst werden dnrch Dienst und
Pslichtersüllung, und damit tritt die große
Kampfbewegung des deutschen Volkes in ein
«enes Stadium ein. Wir sind ein Volk und
nua Kameraden. Sille müssen lernen, in dem
Volksgenossen einen Kameraden und Bruder

sehen und aus sich herauszureißen die
ckeberiieferung der Vergangenheit , die »ns
auscinanderbrachte. Wir wollen hier ans dem
Bode» dieses Denkmals einer deutschen Ar-
ulecsänl« das feierliche Bekenntnis ablegcn,
baß kein« Macht der Welt «ns trennt . Das
Vurd. das «ns alle umschließt, de« Geist,

der uns beseelt, wollen wir nennen: Deutsch¬
land.

Nach der Rede des Führers erklang von
Zehntansenden gesungen das Horst-Wessel-
Lied und das Deutschlandlied. Anschließend
begab sich der Führer zu der 23 000 Per¬
sonen  fassenden riesigen Maschinenhalle der
Technischen Messe, um den dort zur gleichen
Zeit tagenden

Amtswalterkongreß
zu schließen. Hier führte Adolf Hitler aus:

Als ich vor nunmehr 12 Jahren zum ersten
Male nach Sachsen kam, damals nach Zwickau,
da war eine Handvoll Menschen versammelt,
ich glaube nicht mehr als 50—60, und nun
12 Jahre später sind wir in einer Stadt , die
mn vielleicht mit Recht als eine der rötesten
in Deutschland bezeichnen konnte, und sehen,
daß sich in dieser Stadt eine Umwälzung
vollzogen hat . 12 Jahre haben genügt, um
aus der Seele des Volkes heraus eine- un-
hörte Umwälzung vorznnehmen. Es ist ein
gewaltiges Wunder um diese Re¬
volution.  Sie ist, wie fast alles in un¬
serem Volke, das Ergebnis methodischen Den¬
kens und methodischen Handelns , vielleicht
die organisierteste Revolution , die jemals
stattgefunden hat . Denn es wird schwerlich
Umwälzungen geben, die am Tage des Gelin¬
gens schon einen so großen Prozentsatz des
eroberten Staates geistig und innerlich er¬
rungen und erobert habe».

Wir sind nicht als eine Handvoll Meu¬
terer in diese Machtstellung gekommen, son¬
dern hinter uns marschierten bereits Mil¬
lionen einer organisierten Bewegung, der
größten, die Deutschland je gehabt hat . Wir
wissen alle, daß Revolutionen ihr Gelingen
erst in Generationen der darauffolgen¬
den Zeit  zu beweisen haben. Die Macht
zu erringen ist nicht schwer. Schwer ist es,
diese Macht auch zu bewahren, am schwersten
aber, die Menschen alle für einen neuen
weltanschaulichen Zustand zu erziehen. Wir
wissen ganz genau, daß es heute niemanden
mehr gibt, der sich dieser Erhebung wider¬
setzen könnte. Wir wissen genau, daß nie¬
mals ein Regiment mehr Volksmacht hinter
sich hatte als wir . Wir wissen aber auch,
daß für die Geschichte unserer Aktionen ent¬
scheidend sind, ob es uns gelingt, diese 6 5
Millionen Männer und Frauen
geistig und innerlich in die Ideen¬
welt des Nationalsozialismus c i n-
zuführen. (Beifall ).

Die Erziehung von Männern und Frauen
für einen neuen Bolksgedanken, können wir
niemals anderen überlassen. Sie ist das
Vermächtnis unserer Bewegung. Die Auf¬
gaben der Partei sind, die Erziehung des
Volkes zu einem neuen Staatsgedanken
durchzuführen. Das ist die größte Funktion
und bleibt für immer die Aufgabe der
Partei . Unsere Revolution will nur Vas
Veste für Vas Volk. Das neue Deutschland
ist anders als das vor sechs Monaten.

Deutschland ist wieder, «nv niemand
mag denken, daß es gelingen könnte,
dieses Lebe» unseres Volkes zu been¬
den, denn de« einzigen, der es been^

den könnte, haben wir geschlagen.
Partei um Partei ist zerschlagen und be¬

seitigt. Und wenn in diesen Tagen auf der
einen Seite die evangelische Kirche sich' zu-
sammenschloh, so ist zugleich im Ver¬
trag mit der katholischen Kirche
endgültig festgelegt, daß von jetzt ab Pfar¬
rer sich nicht mehr parteipolitisch
betätigen dürfen, sondern dorthin müssen,
wo wir sie sehen möchten: in die Kirche.

Die Religionen und die Kirchen wer¬
den ihre Freiheit haben, die Politik

aber ist unsere Aufgabe.
Nach 6 Monaten haben wir dieses große

Ziel erreicht. Die Revolution wird nun
übergeleitet in eine planmäßige Evolution.
Unser Gedankengebot werden wir nie ver¬
lassen.  Die Bewegung wird diese Ge¬

danken planmäßig fortentwickeln.
Das ist die große Aufgabe, die uns ge¬
stellt wird.

Es ist die Aufgabe der kommenden Mo¬
nate und Jahre , daß wir nie mehr dieses
wunderbare Gut der organisierten , staat¬
lichen Funktionen und die Organisation der
Bewegung frei geben. Wir müssen das
wundersame Zusammenspiel, das unsere
Bewegung organisierte , nun in das Staats¬
leben übertragen . Die Staatsgewalt ist un¬
sere Gewalt, und die Organisation unse¬
rer Bewegung ist wieder ein Instrument
der Staatsgewalt , die sich beide ergänzen
sollen.

Je mehr das gelingt , desto
mehr wir » die nationalsoziali¬
stische Revolution den Sieg
endgültig ins Volk tragen.  Wir
wünschen nicht, daß der Staat , den wir
anfbatten. im Innern gestützt wird durch
Festungen » nd Soldaten,  sondern
wir wollen, daß er gestützt wird durch die
Millionen lebender Menschen
Nicht dnrch Bücherweisheit  kann es
anders werden, sondern dnrch das tag¬
täglich « Zusammenarbeiten  der
Menschen. Sic müssen lernen, in unserem
Volk das unwesentliche Aeutzere nicht als
das Wesentliche anznsehen. sondern das
entscheidende Innere in den Vordergrund
rücken. Wenn man Männer «nscres Vol¬
kes vom Geiste sucht, dann wird man
sehen, daß «s daran unendlich reich
ist, daß Millionen unscheinbare Menschen-
die man vielleicht Sem Acnßercn nach nicht
als reich bezeichn»« kan», innerlich reich sind.

Wir wissen, daß es unsere zweite Aufgabe
ist, die Menschen ans dieses innere Niveau
z» stellen und wir wissen, dast, wenn die
Zeit der Not kommt, wir uns ans die Le¬
bendigkeit uns Danerhaftigkeit des Volkes
verlassen könne». Das deutsche Volk ist
heute wieder znkunftsfreudig.  Tie
Menschen lebe» in der Ucbcrzcugnng, daß
es wieder besser  wird , weil sie den
Weg z« ihrem Herzen und zu innerem
Glauben wiedergcfundcn habe«. Das ist es,
was uns auch in Zukunft mehr und mehr
zusammcnschmicdenwird, so sehr, daß end¬
lich auch im Ans lande  jeder Versuch,
das deutsche Volk zu zerbrechen oder z«
verachte», als vergeblich angesehen werden
wird.

Ich habe in meinem ganze» Leben noch
niemals am deutschen Volk gezweifclt, auch
nicht in der Zeit , wo es zu verderben
schien. Wer heute auscrschcn ist, mitzn-
arbcitcn an dem großen Werk des Auf¬
baues, wird einstmals in die Reihe der¬
jenigen cingchcn, die die Geschichte der
letzten Jahre gemacht habe«. Und das wird
einst unser Lohn sein, ein Lohn, den nie¬
mand selbst empfängt: Wir haben gekämpft
für «ns und unser Volk!

Den Abschluß der Veranstaltungen bildete
ein gewaltiger Propagandamarsch der uni¬
formierten Parteiangehörigen zum Augustus-
platz, wo der Führer den Vorbeimatsch ab¬
nahm. In Zwölserreihen marschierten die
braunen Bataillone vor ihrem Führer vor¬
bei. Vier Stunden dauerte der Zug mit
seinen rund 140 000 Teilnehmern.
Die Teilnahme der Bevölkerung war unge¬
heuer groß.

Staatsrecht
im Dritten Reich

Ungeheuer groß ist das Erleben des deut¬
schen 8Ä>lkes in den vergangenen Wochen und
Monaten. Die Geschichte des Jahres der
nationalsozialistischenRevolution wird späte¬
ren Generationen stets ein leuchtendes Bei¬
spiel, ein unerschütterlicher Born sein, den
Taten nachzueifern, ihrer würdig sich zu er¬
weisen. Diese neuen, würdigen Blätter deut-
iiber Geschickte, die von Len Taten der neuen

ZW Messe ill Kürze
^itprcnßcn hat der Kampf gegen du

Arbeitslosigkeit günstige Erfolge gezeitigt
Man hofft, daß es dort am 1. Oktober keinen
Arbeitslosen mehr gibt.

«-
Der Präsident der Abrüstungskonferenz

Hcnderson, ist gestern in Berlin cingctroffen
um über die Lösung der AbrüstnngsproLlemkz« verhandeln.

Das Anwachsen der SA . hat eine« völlige«
Neuaufbau der Formationen «nd Dienstgrade
erforderlich gemacht.

Ein litauisches Flugzeug, das am Samsta«
kn Neuyort aufgestiegen war , um nach Könne
zu fliegen, ist nach Ueberquerung - es Atlan¬
tik bei Frankfurt a. O. abgestürzt. Die Flie¬ger sind tot. s-

Das italienische Fluggeschwader, Las i«
Chikago herzlich begrüßt wurde, will morgen
Mittwoch znm Rückflug starten.

Am 1. Oktober solle« die 4-Pfennig -Stückr
außer Kurs gesetzt werden, da sie sich im Ver¬
kehr nicht bewährten. *

Die „Deutsche Zeitung " murde « ege« Ver¬
leumdung Balbos auf 3 Monate verboten.

»
Der Reichskanzler ist zu einer Vorbespre¬

chung für den am 2. «nd 3. September in
Nürnberg stattfindenden Reichsparteitag der
NSDAP , in Nürnberg eingetroffen.

Männer künden, werden der Nachwelt mehr
erzählen, als Jahrzehnte deutschen Lebens zu
anderen Zeiten. Wir , die mitten im Strudel
des Lebens und Erlebens stehen, werden
manchmal die Tragweite der Ereignisse, nicht
immer in ihrem vollen Umfange verstehen
können. Einzelne Marksteine aber sind es, die
für uns klar und deutlich aus dem politischen
Erleben sich herausheben , alles andere durch
die historische Bedeutung überragen.

Ein solcher Markstein ist die Verkündung
des neuen Staatsratsgesetzes  durch
den Preußischen Ministerpräsidenten Goering.
Mit diesem Gesetz ist die politische Weltan¬
schauung der nationalsozialistischenBewegung
zum Staatsrecht  erhoben . Mitten im
Sterben und Verschwindender alten Schemen
und Formen wurde durch den neuen Preußi¬
schen Staatsrat , der mit dem alten wirklich
nur den Namen gemeinsam hat, aus dem Wil¬
len des vom Führer eingesetzten ersten Preu¬
ßen, eine Vertretung der neuen Staatsautori¬
tät geschaffen, die — wie die neue« Staats¬
männer — im Volke verwurzeln , ans dem
Volke heransragen durch ihre Leistung.

Die in den Staatsrat berufenen Männer
sind Könner,  jeder auf seinem Gebiet. Sic
sind Vertreter des Volkes, jeder hat sich selbst
durch seine Leistung in seinem Kreise an die
Spitze gearbeitet und wurde deshalb für wür¬
dig und geeignet gehalten, mitzuarbeiten an
der Leitung der Geschicke, den leitenden
Staatsmännern mit Rat und Tat zur Seit!
zu stehen. Das Wesen der Demokratie, in
ihrer parlamentarischen Gestalt der Weimarer
Zylindermänner , war es, daß die Masse  in
jedem Falle zu urteilen hatte. Jeder sollt«
seine Meinung zu allen Ereignissen kund
geben, danach richtete sich dann die Entschei¬
dung. In Fragen der Volksernäbrung gab
die Stime des Mediziners , des Pädagogen
des Naturalienhändlers genau so viel wi«
jene des Gerichtsschreibers oder Literatur-Pro¬
fessors, Malers und Schriftstellers. Nieman¬
dem soll durch diese Kennzeichnung zu nahe
getreten werden. Gerade die nationalsozia¬
listische Staatsidee , unsere Weltanschaung an¬
erkennt jedermann, den Arbeiter der Stirn
nicht höher, als jenen der Faust. Gerade des¬
halb aber soll m fachlichen Fragen nur der
Fachmann urteilen , beraten, unterstützt selbst¬
verständlich durch den gesunden Menschenver¬
stand, der jedem Deutschen eigen ist.

Das Wesen der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung ist die Anerkennung der Leistung
für das Volksganze. Die führenden Männer
werden deshalb nicht durch eine mehr oder
weniger unkontrollierbare Parteibüro¬
kratie,  durch ein Lrstenfystem und andere
„Auslese" des Parlamentarismus bestimmt,
sondern einzig und allein durch ihre Leistung.
Aus den Besten wird wiederum der Beste
herausgeholt . Selbstverständlich wird man sich
hier und da täuschen, werden Tatsachen bewei¬
sen, daß der eine oder andere doch nicht der
Richtige sei. Nun , niemand ist auf Ewigkeit
und Lebenszeit unabsetzbar. Jeder ist der ' Ge-
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Die Aufgaben der RSBO.
Reichsstatthalter Murr und der Führer der deutschen Arbeitsfront Dr.

der NSBO . in Stuttgart
Ltuttgark . l

Am Sonntag nachmittag fand im Saalbau >
Dinkelacker der Gaukongreß  der NSBO . i
statt. Parteigenosse Schulz,  Gaubetriebs - i
zellenleiter der NSBO ., begrüßte die zahl- !
reich Erschienenen, insbesondere Pg . Dr . Ley , !
Pg . Codes,  den Reichsschulungsleiter, und
Reichsstatthalter M u r r.

Im Anschluß daran führte Dr . Kimmig,
der Treuhänder der Arbeit für Württemberg
und Baden auS: Die seitherigen Tarifver¬
tragsparteien haben keine Funktion mehr
auszuführen . Wir sind die alleinigen Treu-
Häuser. Notwendig ist die Einsicht und das
Ätzerständnis der einzelnen Berufsgruppen . Wo
Anstände auftreten , sind sie an die Gauleitnn-
geu zu melden. Ein verbindlich erklärter Tarif
urutz überall unbedingt eingehalten werden.
Erste Grundvoraussetzung des Wiederauf¬
baues unserer Wirtschaft ist das Vertrauen in
allen Reihen.

Dann führte Pg . Nikles  etwa folgendes
aus : Das System hat den Mangel an Er¬
kenntnis , daß wir Schicksalsgemeinschaft sind.
Bei Doppelverdienern sind die örtlichen, wie
die einzelnen Verhältnisse ausschlaggebend.
Leitender Maßstab hat natürlich immer zu
sein, daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht.

Als nächster Redner sprach Reichstagsabge-
orüneter Platine  r , Karlsruhe : Die NSBO.
ist der Faktor in der Partei , damit der Natio¬
nalsozialismus aufgeht und der Marxismus
vollends nntergeht . Die Schulung muß von
unten her beginnen. Schwarze und rote Be¬
triebsräte sind in allerkürzester Zeit anszu-
booten. Wir haben die Aufgabe, die Bausteine
aufeinanderzusetzen.

Dann ergriff
Reichsstatthalter Murr

begrüßt von lebhaftem Beifall, das Wort zu !
folgenden Ausführungen : i

Heute war die zweite gewaltige Kundgebung !
des Arbeitertums von Groß-Stuttgart . Der i
1. Mai , kann ich wohl sagen, war einer der ,
glücklichsten Tage meines Lebens. Da hatte sich ^
das verwirklicht, wovon ich schon in meiner !
Irgend geträumt habe — ich, der Sohn einer !
dlrbeiterstadt, der ich mich noch aus meiner !
lsingendzeit der Maifeiern erinnere , an denen i
damals die Arbeiterbataillone singend durch !
die Straßen zogen. Sie hatten zwar auch Jdea - :
lismus im Herze» — wir wollen das unseren !
Vätern nicht abstreiten —, aber er war die !
Folge einer falschen Parole , deren Mft sie da- >
rmrls noch nicht zu erkennen vermochten. Ich l
sagte, ich durfte in diesem Jahre am 1. Mai jeinen meiner glücklichsten Tage erleben. Heute !
habe ich wiederum das Glück gehabt, einen sol- j
chen Tag erleben zu dürfen. Ein gütiges Wal- j
ten des Schicksals hat uns dazu ausersehen, die !
große Einigung des deutschen Volkes vollzie¬
hen zu dürfen. !

Arbeiter und Bauern werden immer das >
Fundament eines Staates sein. Wenn diese !
beiden Gruppen innerlich gesund sind, dann ist l
lurch der Staat gesund. Arbeiter und Bauern !
sind die Gruppen , die sich ihres Wertes immer !
bewußt sein müssen. Sie sind auch der Adel der !
Nation . Da ) ist das Große am Nationalsozia- j
lismus von jeher gewesen, daß er vermocht bat, >
diese Stände zusammenzuführen. Uns gilt der !
Reiche nicht mehr wie der Arme. Ja , vielleicht !
gab uns der Arme noch mehr als der Reiche j
und Ser weniger Gebildete mehr als der Ge¬
bildete. !

So bitte ich Sie , meine lieben Freunde , nicht !
uachzulassen, den deutschen Arbeiter zu erzie¬
hen in der Liebe zu seinem Volk und dem
Glauben an die Größe der deutschen Zukunft.
Sie haben hier eine gewaltige Verantwortung
auf Sen Schultern . Ich weiß, es wird ihnen
gelingen, denn Sie sind erfüllt von der Idee
des Nationalsozialismus , von dem Glauben an
eine glückhafte Gestaltung unseres Schicksals.

So wollen wir auch weiterhin zusau,men-
arbeiten, in Disziplin vertrauen auf unseren
Führer . Wir wollen unsere ganze Kraft dar¬
einsetzen, daß die Millionen , die heute eine
Besserung ihrer Wirtschaftslage erwarten , nicht
enttäuscht werden. So sehen wir uns auf dem
rechten Weg und ich bitte Sie nur um eines:
tu Treue unserem Führer zu folgen, bewußt
zu sein der gewaltigen Verantwortung , die auf
ihren Schultern ruht . So wollen wir gemein¬
sam Schulter an Schulter , Hand in Hand kämp¬
fen, aber auch alles niedertreten , was da wagt,
sich uns entgegenznstellen. Wir wollen uns in
brüderlicher Verbundenheit einsetzen für eine
glückliche Entwicklung unseres Vaterlands.
Mit einem dreifachen „Sieg -Heil", in das die
Anwesenden begeistert einstimmten, schloß

samtheit und ihrem ersten Vertreter verant¬
wortlich. Auch die Preußischen Staatsräte
werden nach ihrer Leistung beurteilt und vom
Ministerpräsidenten Goering behandelt
werden.

Die Parlamente bereiten sich langsam aber
sicher ans das Ende zu. Die Parteien sind
verschwunden:  sie haben es vorgezogen,
vor Ablauf der vierjährigen Dauer freiwillig
zurückzutreten und aus ihrer verbrieften
Unfähigkeit die Konsequenz zu ziehen. Es ist
eine Frage der Zeit , der Taktik, in welcher
Form die heutigen Parlamente — in denen
ja nur ein Wille, der nationalsozialistischen
Fraktion und damit der des Führers ent¬
scheidet und herrscht— übergeben werden.

Der Preußische Staatsrat , Sen Ser Mini¬
sterpräsident mit voller Absicht auch formell
aus der Gestalt der bisherigen Gremien
heransgehoben hat, ist für die spätere Form
richtunggebend.  Preußen ist auch hier
wieder — in engster Verbundenheit mit dem

und Führer — vorangegangen. Der
Ministerpräsident hat den Weg gewiesen,
welche Ausdrucksform die Vertretung des
Volkes in den deutschen Regierungen künftig
finden wird. Der neue Preußische Staatsrat
wird für das ganze deutsche Reich die Unter-

des neuen deutschen Staatsrechtes imDritten Reich bilden.

Reichsstatthalter Murr seine mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Danach trat unter großem Jubel der
Führer der deutsche« Arbeitsfront,

Pg . Dr. Ley
ans Rednerpult , um u. a. folgendes auszu¬
führen:

„Der Sieg unserer Bewegung war der Sieg
der Vernunft über die Unvernunft . Ewig
und ewig ringen in der Welt diese beiden Be¬
griffe miteinander . Im Menschen gibt es zwei
Seelen , eine gute und eine schlechte. Es ist nun
eigenartig, wenn wir das deutsche Volk unter
diesem Gesichtspunkt betrachten. Kein Volk der
Erde ist befähigt, solche Spitzenleistungen zu
vollbringen wie gerade unser Volk. Als Sol¬
daten, als Arbeiter , als Erfinder , als Dichter,
Philosophen — überall , wohin wir schauen, ist
gerade unser Volk befähigt, die höchsten Lei¬
stungen zu vollbringen. Und ans der andern
Seite sehen wir das Erschütternde, daß kein
Volk der Erde dann, wenn seine schlechte Seite
zum Durchbruch kommt, so tief sinkt, wie un¬
ser Volk. Alle Völker der Erde sind mehr oder
weniger Kinder. Gerade an unserem Volk of¬
fenbart sich das am allermeisten. Wir wollen
mit dem Schicksal nicht hadern, eS ist nur not¬
wendig, unsere Fehler zu erkennen. Und so
sehen wir denn dieses êwige Ringen der Un¬
vernunft mit der Vernunft . Der National¬
sozialismus ist letzten Endes , wie es unser
Führer einmal so wundervoll sagte, der Aus¬
druck der klarsten und nacktesten Vernunft , der -
Erkenntnis.

Vernunzt nenne ich jene Eigenschaft, daß
Ser Mensch die göttliche Gesetzmäßigkeit dieser
Welt erkennt, und zwar klar  erkennt.

Der Vergangene Staat läßt sich am besten
mit dem Turmbau von Babel vergleichen.
Einer stieg auf den anderen und gründete eine
Partei . Sie glaubten, je mehr sie Parteien
Hütten, desto eher kämen sie am Himmel an.
Sie glaubten weiter , mit einer Mehrheit
könnten sie all das , was Gottes Ordnung ist,
aus der Welt schaffen.

Die Unvernunft war der Wahn und der
Aberwitz, die sich vergangen haben gegen die
Gesetzmäßigkeit dieser Welt, die nicht aner¬
kennen wollte, daß der Mensch das alleinige
Produkt seiner Rasse, nicht seiner Verhältnisse
oder seiner Umgebung ist. Die nationalsozia¬
listische Revolution ist der Sieg der Vernunft
über die Unvernunft . Wen der Nationalsozia¬
lismus einmal gefaßt Hat, der hat den Schlüs¬
sel gefunden zu jedem Schloß, selbst zu dem
Alltag dieses Lebens. Er wird deshalb auch
nie Angst vor seiner Aufgabe haben, mag sie.
noch so groß sein. Wie oft fragen die Bürger¬
lichen uns : Ja , wird Ihnen nicht bange vor
solch gewaltigen Aufgaben? Nein, sagen wir,
ein solches Gefühl kennen wir nicht. Deshalb
werden wir nie über Zwirnsfäden stolpern,
über Paragraphen und ähnliche Dinge. Nein,
wir haben kein Angstgefühl, weil wir nnr das
Große vor uns sehen, unser Ziel.

Ein Wort über den ständischen Auf¬
bau.  Das ist jene -Organisation , die für den
arbeitenden Menschen das Arbeitsverhältnis
regelt. Der ständische Aufbau, der regiert dich,
du Arbeiter , in deinem Alltag, in deinem
Dienstverhältnis . Er regelt Seinen Arbeits¬
vertrag , deine soziale Schichtung, dein Arbeits¬
recht, deinen Arbeitsschutz. Der alte Staat or¬
ganisierte die Eitelkeit und den Profitgeist.
Schlechte Führer können eben nnr Schlechtes
organisieren. Wahre Führer müssen Organi¬
sationen schaffen, die dieses Schlechte überwin¬
den und bekämpfen. Es ist ein Irrsinn , zu
glauben, auf einem zerrissenen Fundament
könne man ein Haus bauen. Der gute Führer
wird das Edle und Gute in einem Volte
heben.

Deshalb darf im ständischen Aufbau nie¬
mals der Arbeiter oder der Unternehmer im
Namen irgend eines Verbandes sprechen. Im
ständischen Aufbau unterhalten wir uns über
das Arbeitsverhültnis in ihrem Betrieb . Der
ständische Aufbau soll allein dazu dienen, daß
die Wirtschaft blüht. Blüht die Wirtschaft,
dann blüht auch der Wohlstand deS einzelnen
Menschen. Es geht uns nicht besser, wenn
man Streiks veranstaltet und Aussperrungen ^
durchführt. In der Wirtschaft darf es kei - ^
nen Kampf  geben . Gewiß darfst du, dent- !
scher Arbeiter fordern . Das ist dein gutes >
Recht, und das wäre ein törichter Unterneh¬
mer, der dir das nachtrüge. In dem Augen¬
blick aber, da man merkt, der Arbeiter kämpft
nicht mehr um der Sache willen, sondern er
hat ein anderes Ziel im Auge, nämlich die
Wirtschaft zu schädigen, in dem Augenblick ist
er ein Verbrecher. Das darf ein gesunder
Staat nicht dulden.

Wenn jemand glaubt, mit dem Gedanken
des ständischen Aufbaues Schindluder treiben
;u können, beispielsweise seine Kartellierungs¬
bestrebungen durchdrücken zu können, um
höhere Preise zu erwirken, so müssen wir
sagen: Ein solches Vorhaben ist genau so ver¬
brecherisch, wie diejenigen der Leute, die unser
Volk an den Rand des Abgrunds geführt
haben.

Hier, meine Freunde , liegt vor Ihnen eine
sehr große Aufgabe. Dulden Sie draußen
keine Entgleisungen.  Hier haben Sie
den Willen des Führers und ich bin glücklich,
daß auch die andern Ministerien , vor allem
Reichswirtschaftsminister Schmitt, einen ähn¬
lichen Standpunkt vertreten.

Wir müssen aufpassen, meine Parteigenos¬
sen. Neberall bilden sich Reichsstände und ge¬
bärden sich voll Ungeduld. Wir müssen auch
morgen noch etwas zu tun haben. Wenn wir
14 Jahre lang aus dem Nichts mit den größ¬
ten Feinden fertig geworden sind, dann wer¬
den wir heute, wo wir an der Macht sind,
sicherlich auch mit einigen kleinen Spießern
sertig werden. (Lebhafte Zustimmung.) Des - :
halb möchte ich Euch auch bitten, daß Ihr ver- !
traut . Wir haben nicht 14 Jahre lang ge- !
kämpft und sind im Gefängnis gewesen, da- !
mit wir nun im 1b. Jahre unsere Idee ver- l
kaufen und verraten . Wir haben Zeit : der !

Ley sprechen auf dem Gaukongreß

ständische Aufbau läuft uns nicht davon, den
sehen wir ganz klar.

Ich möchte noch zurückkommen auf die Stan¬
desehre. Jeder soll in dem Stand , wo er
steht, auch verantwortet werden vor den
Standesgerichten . Was am letzten Freitag an
Gesetzen gemacht wurde beispielsweise über
das Staatsbürgerrecht , das ist schon der Vor¬
bote dazu. Die Emigranten im Ausland , die
gegen Deutschland Hetzen, sind damit lebendig
begraben. Sie werden wie ein gehetztes Wild
in der Welt hernmgejagt, denn sie sind staa¬
tenlos geworden. Kein Staat darf ihnen mehr
Heimat geben, und sie werden, wenn sie noch
einen Funken Blut in sich haben, nach Hause
zurückkehren müssen. Die Entziehung des
StaatsbürgerrechtS ist die höchste Strafe , die
ein Volk, ein Staat verhängen kann. Im al¬
ten Sbaat konnte daS Staatsbürgerrecht nicht
entzogen werden. Heute hangt das Recht,
Staatsbürger zu sein, davon ab, was du
für Deutschland leistest.  Wenn diese
Strafe später von den Standesgerichten gegen
Schädlinge der Arbeit über jemand verhängt
wird, so ist das die furchtbarste Strafe , und
das werden diese Standesgerichte verhängen
können als letzte und höchste Strafe.

Das ist die Aufgabe des ständischen Auf-
bauS: Schaffung einer Standesehre . Nicht Pa
ragraphen wird das Gesetz darüber enthalten,
sondern nur wenige Sätze. Einer der funda
mentalsten Sätze wird lauten : „Bist du ein
Schweinehund , so hast du in unse¬
rem Volk keinen  Platz ." Ob ein Para¬
graph übertreten wurde oder nicht, das geht
die Standesrichter nichts an. Das wäre Rö¬
misches Recht. Deutsches Recht aber sagt: Ich
muß vom Standpunkt meiner Ehre aus be¬
urteilen , ob eine Handlung richtig oder falsch
war . Die Barmats waren „Ehrenmänner ",
weil Paragraphen sie nicht fassen konnten. Ein
Standesgericht Hütte sie leicht fassen können.

Das ist das Große, Stand es ehre
schaffen.  Dann werden wir auch alles an¬
dere wieder haben. Wenn der ständische Auf
bau der Körper ist und das Brot , dann ist die
Arbeitsfront der Geist und die Seele . Kör¬
per, Seele, Geist, diese Dreieinigkeit gehört
zusammen. Die Arbeitsfront schafft für den
ständischen Aufbau die Gemeinschaftsmenschen.
Dort sind die Menschen im Alltag, im Dienst,
im Beruf , dort kämpfen sie um ihr Brot , ihre
Existenz. Während der ständische Aufbau die
neue Wirtschaftsordnung schaffen wird , wird
die Arbeitsfront die neue Gesellschafts¬
ordnung  schaffen.

Der alte Staat gab sich mit den Menschen
ab, sobald sie ein Verbrechen begangen hatten.
Der neue Staat geht von grundsätzlich an¬
derem Gesichtspunktaus . Er will nicht Polizei
sein oder Nachtwächter, nein, daS ist ihm eine
Nebensache. Wir sehen eS heute bereits , Poli¬
zei brauchten wir eigentlich kaum mehr, ^-er
neue Staat ist der väterliche Freund , der Er¬
zieher. Er läßt den Menschen nicht los , von
der Wiege bis zum Grabe. Kaum ist das Kind
2 oder 3 Jahre alt, bekommt es ein Fähnchen
in die Sand . Mit 5 Jahren wird es mit dem
Braunhemd ausgestattet und marschiert mit.
Dann kommt die Schule. Dort ist Dijziplin
und die Aneignung von Wissen gewiß nötig,
aber das wichtigste ist die Charakterbildung.
Der gelehrteste Professor mit minderwertigem
Charakter ist für das Volk nichts wert . Da¬
gegen ein Arbeiter , der ein geringeres Wissen
hat , weil er keine Zeit dazu hatte, aber dafür
einen hochwertigen Charakter hat, der ist für
das Volk ein Edelstein.

Meine Freunde ! So wird der neue Staat
die Charakterbildung , die Weltanschauung
immer voranstellen. Alle Deutschen müssen
in die Arbeitsfront.  Sie wird Körper¬
schaft werden mit öffentlichem Recht. Sie wird
die große Erziehungsanstalt unseres Volkes
zu Gemeinschaftsmenschen.

Kurz noch einiges über die Aufgaben
des Staates und der Partei.  Wir
werden anstreben, daß Partei und Staat
einswerdenin  ihrem ganzen Wesen. Man
kann heute schon sagen, daß das zu einem sehr
hohen Prozentsatz üurchgeführt ist. Ich glaube
wohl, daß auf lange Sicht hinaus noch Partei
und Staat als zwei nebeneinander stehende
Dinge bleiben werden, weil sie noch auf lange
hinaus zwei verschiedene Aufgaben zu erfül¬
len haben. Der Staat ist die Autorität deL
Volles.

Die NSBO . ist weder Arbeitsfront noch
ständischer Aufbau : sie gehört zur Arbeits¬
front , aber ihre Bestimmung ist, die Elite¬
truppe des Nationalsozialismus
im Betrieb zu sein. Sie soll das Führertum
geben sowohl für den ständischen Aufbau wic
für die Arbeitsfront . Sie müssen gehorchcv
lernen , meine lieben Amtswalter . Wer eS noch
nicht kann, wird eS unbedingt lernen . Gehor¬
sam ist für sie oberstes Gesetz, wie es für jeder
Par -eigenossen oberstes Gesetz ist. Sic
müssen bereit sein, wie jeder Nationalsozialist
das Letzte hinzugeben für diesen Kamps.

Wir haben dem Arbeiter etwas genommen
als wir ihm seine Gewerkschaftenzerschluaer
und sie umbauten in die Arbeitsfront . Dic
Gewerkschaftenwaren seine Anwaltschaft. Zr
selbständigem Denken war der Arbeiter all¬
mählich unfähig geworden. Er war mit inter¬
nationalen Phrasen erschlagen und darum
nicht mehr in der Lage, seine Forderungen
selbst zu vertreten . Was die Gewerkschafts¬
bonzen taten, das müssen jetzt Sie , mein«
Amtswalter , machen. Wir müssen dieTreu -
händer des Nationalsozialismus
sein. Deutschland muß gesund werden. Es
kann nur gesund werden, wenn der National¬
sozialismus restlos im Volk siegt und restlos
das Volk erobert hat."

Zum Schluß sangen die Versammelten ge¬
meinsam eine Strophe des Deutschlandliedes
und das Horst-Wessel-Lied.
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Was wird mit den Konsumvereinen?
Die Deutsche Arbeitsfront schafft Beruhigung

NS . Hamburg.
Am SamStag fand in Hamburg eine Bespre, ^

chung des in der Deutschen Arbeitsfront ein,
berufenen Wirtschaftsausschusseszur Rege,
lung der K o n su m g en v ss e n scha fts,
fragen  statt . Es wurde bei dieser Bespre¬
chung volle Nebereinstinimung darüher erzielt
daß jede öffentliche Behandlung der konsmn-
genofsenschaftlichenFragen in Presse-Kunö-
gebungen und Versammlungen irgendwelche»
Organisationen oder durch Nachgeordnete Stet!
len künftighin unter allen Umstünden zu unter- :
bleiben haben. Alle Quertreibereien
im Lande werden von jetzt ab mit den schärf- !
sten Mitteln unterbunden und ver¬
folgt.  Der Wirtschaftsausschuß ist vom Füh¬
rer der Deutschen Arbeitsfront zur Lösung de,
Konsumgenossenschaftsfragen eingesetzt uni
wird diese im Sinne des National¬
sozialismus  in organischer Weise lösen.

Die bei der Tagung des Ausschusses in Ham¬
burg anwesenden Mitglieder waren:

Müller (Berlin ) , der Beauftragte für dic
deutschen Konsumgenossenschaften:

Grahl,  Mitglied des B . Hamburg, de,
Sonderbeauftragte für die GroßeinkausSgesett- !
schaff deutscher Konsumvereine mit beschränkter!Haftung:

Dr . Albrecht (Berlin ) , Mitgl . d. Reichs¬
tags, volkswirtschaftlicher Beauftragter der '
ReichStagSsraktivn der N« DAP .:

Z . leny (Berlin ), Neichsstand deS,Deist»
scheu Handwerks:

Wildt (Berlin ), NeichSstand deS Deut¬
schen-Handels : !

S o l, n S , Stabsleiter des KampfSuuües des
gewerblichen Mittelstandes,-

Sch uh mann,  Mitglied des Reichstags,
Führer dev Deuychzm-.Arb^iteMe.rchäudL.

Henderson in Berlin
Er will die Abrüstungskonferenz retten

Berlin.
Der Präsident der Abrüstungskonferenz,

Henderson, ist Montag vormittag um 8 Uh,
in Berlin  e i n g e t r o f f e n. Der Führer
der deutschen Abordnung aus der AbrüstnugS-
konferenz, Botschafter N advlny,  sein Stell¬
vertreter , Staatssekretär z. D . von Rhein¬
baben,  der Generalsekretär der deutscher
Abordnung, Geheimrat Frowein,  sonst!
der englische Geschäftsträger Newton  mii
einem Sekretär der englischen Botschaft hatten
sich zur Begrüßung am Bahnhof eingesui' . en.
Henderson wird am Piontag vvrmitcag seine
offiziellen Besuche bei den verschiedenen Amts- ,
stellen abstatten. Am Nachmittag beginnen die
Besprechungenüber die Abrüstungsfrageu.

Henderson  stattete noch gestern am glei¬
chen Vormittag dem Reichsaußenminister !
einen offiziellen Besuch  ab . Die für !
Piontag angesetzten Besprechungenfinden zwi- -
scheu Henderson  und dem Reichsaußenmi¬
nister im Beisein von Blomberg  und des
Führers der deutschen Abordnung in Genf,
Nadolny,  statt.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz hat -
sich nach Auffassung aller uneingenommeneu!
Beobachter stets mit Eifer und Beharrlichkeit i
für den Erfolg der Konferenz eingesetzt. Hen¬
derson darf daher eines freundlichen
Empfanges  in Deutschland, das einsei¬
tig ab gerüstet  ist , gewiß sein.  Es ist
zu hoffen, daß seine Besprechungen in Paris,
Rom und London von Erfolg gekrönt sein
werden. Der Enderfolg dieser Besprechungen
hängt allerdings davon ab, ob Frankreich se i-
nen ablehnenden Standpunkt ge¬
genüber derAbrüstung aufgib  t. Da-.
Henderson als Träger des Abrüstungsgedan¬
kens zweifellos über der Sache steht, darf man
erwarten , daß er den französischen Vestrebun-
gen tatkräftig gegcnübertritt . !

Am 1. Oktober in Ostpreußen kein
Arbeitsloser mehr
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Königsberg. Der zielbewusste Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit in Ostpreußen nach dem
Plan des Oberpräsidenten und Gauleiters
Koch hat schneller als erwartet zu bedeuten¬
den Erfolgen geführt. Durch planvolle Ar¬
beitsbeschaffung ist es in wenigen Wochen
gelungen, in dem östlichsten Kreise der Pro¬
vinz, im Kreise Pilkallen, die Arbeitslosigkeit
völlig zu he fettigen.  Darüber hinaus
ist der Kreis in der Lage, in den nächsten
drei Wochen weitere 1000 Arbeitslose aus an¬
deren Kreisen zu übernehmen.

Wie wir dazu erfahren, soll spätestens am
1. August der gesamte  Regierungsbezirl
Allenstein frei von Arbeitslosen  sein,
in etwa 4 Wochen auch der gesamte Regie¬
rungsbezirk Gumbinnen . Dank des günstigen
Fortganges der in Gang befindlichen Maß¬
nahmen soll dieser Generalangriff gegen die.
Arbeitslosigkeit in Ostpreußen etwa bis -zumf
1. Oktober den Erfolg zeitigen, daß die Er- !
werbSlosigkeit in der ganzen Provinz über- :
wunden ist.
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SA .-Kapelle verunglückt
4 Tote — Wagenführer verübt Selbstmord
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Gleiwitz.  Auf Ser Straße von Groß-
Strelitz nach Tost fuhr Sonntag früh ei«
Lastkraftwagenmit Ser Oppelner SA .-Ka¬
pelle, Sie um 6.1S Uhr im Gleiwitzer Senvcr
ein Morgenkonzert geben sollte, in voller
Fahrt gegen einen Mast Ser Starkstromlei-
rung. Der Wagen ging in Trümmer . 4 SA--
Leute wurden getötet, 5 schwer verletzt.

KunSgebu

Der deutsche Gruß auch bei der Reichsbahn
Berlin. Da bei der engen Verbundenheit

der Deutschen Reichsbahn mit Reich und
Volk die Gründe , die die Reichsregierung zur
allgemeinen Einführung des deutschen Gru¬
ßes bei den Reichsbehörden veranlassen, im
vollen Umfange auch für die
Reichsbahn  gelten , har der Generaldirek¬
tor der Deutschen Reichsbahn mit sofortiger
Wirkung für die gesamte Reichsbahn die
Einführung des deutschen Grußes angeord¬net.
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Württemberg
Iugendverbände haben sich zu

melden
Stuttgart . Sämtliche Jugendverbändc Würt¬

tembergs und Hvhenzollerns sind mir bis
1. August 1933 nach Stuttgart , Goethestr . 14,
zu melden . Jugendverbände , die diese Mel¬
dung bis 1. August nicht oder nur unvoll¬
ständig gemacht haben , gelten als ausgelöst.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
unter „Jngendverbänden " auch solche Organi¬
sationen zu verstehen sind, die besondere Teil¬
zusammenfassungen der Organisation Erwach¬
sener bedeuten . Die Meldungen sind von der
Landcsführung der einzelnen Jugendorgani¬
sationen für die gesamte Organisation zu voll¬
ziehen. Soweit die Jugendgruppen von Er-
wachsenenvrganisationen über eine eigene
zentrale Jugendsührung nicht verfügen , ist
hie Führung der Erwachsenenorganisation zur
Meldung verpflichtet.

Die Meldung muß enthalten:
1. Den Namen des Vereins lunter genauer

Angabe, welche RechtSsorm der Verein besitzt) .
2. Den Vorstand des Vereins (genaue An¬

gabe der Namen , Wohnung sowie gegebenen-
! falls der Fernsprechnummern ) .
> 3. Wer für den Verein zeichnungsberechtigt

ist.
4. Die Geschäftsstelle des Vereins (Tele¬

phon).
5. Bank - und Postscheckkonten des Vereins

unter Angabe , wer hier zeichnungsberechtigt
ist.

g. Verzeichnis der Ortsgruppen , genaue
Mitgliederzahl des Vereins nach Ortsgrup¬
pen, Männlichen , Weiblichen und Jugend-
ichen unter und über 14 Jahren getrennt,
sowie Angabe , zu welchem Zeitpunkt die Mit*
glicderzahlen ermittelt wurden.

! 7. Die Satzungen des Vereins.
8. Angaben über den organisatorischen Auf¬

bau des Vereins , soweit diese nicht in der
Satzung enthalten sind.

^ g. Angabe der Vorsitzenden der Unterglie¬
derungen, Ortsgruppen oder dergleichen.

gez. Wacha , Gebietsführer.

Bcurlaubnngen bei der GdF.
Stuttgart . Wie die Trlegraphen -Union er¬

fährt. wurden aus Gründen einer Neuge-
stimmig des Unternehmens der Gemeinschaft
der Freunde , Ludwigsburg , die Direktoren
Tr Oechslin  und Dr . Sch non  bei der
Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde . Ge¬
meinnützige G . m . b . H. vorläufig beur¬
laubt.  Sie werden sich zunächst jeder
dienstlichen Handlung zu enthalten haben
und von ihren Befugnissen keinen Gebrauch
machen.

Herabsetzung der Zahl der Borstauds-
und Ansschußmitglicder bei den Kran¬

kenkassen
Stuttgart . Bei der Durchführung des Ge¬

setzes über Ehrenämter in der sozialen
Versicherung und Reichsversorgung , die seit
einiger Zeit im Gange ist , habe ich die Be¬
obachtung gemacht , daß die Zahl der Vor¬
stands- und Ausschutzmitglieder bei einer
Reihe reichsgesetzlicher Krankenkassen noch
viel zu groß ist. Im Interesse einer mög¬
lichst einfachen und sparsamen Verwaltung

, öer Krankenkassen halte ich eine Herabsetzung
!/der Zahl der Organmitglieder für dringend
i geboten. Die Zusammensetzung des Vorstan¬
des aus sechs, bzw. bei größeren Kassen aus
"neun und des Ausschusses aus neun , bzw.
!bei größeren Kassen aus 12, höchstens aber

18 Mitgliedern , halte ich für ausreichend.
Die Krankenkassen haben daher anläßlich der
Durchführung des Gesetzes über Ehrenäm¬
ter in der sozialen Versicherung auch die

, erforderlichen Beschlüsse über die Herab¬
setzung der Organmitglieder zu fassen und
diese dem Oberversicherungsamt zur Ge¬
nehmigung vorzulegen . Dr . Müller.

4 Millionen jährlich bis 1984
Stuttgart . Mit dem Gesetz über die PoK-

nbfindung, das vom Reichskabinett verab¬
schiedet worden ist, wurde ein jahre¬
langer Streit  zwischen dem Reich und
einzelnen Länderregierungen nun endlich

, »um Abschluß  gebracht . Es ist festgelegt
worden, daß Bayern und Württemberg für
die seinerzeit im Rahmen der Erzbergerschen
Reform an das Reich übereigneten Post - und
Telegraphenverwaltungen eine Abfindung er¬
halten. Auf die Abfindung werden die Be¬
läge angerechnet , die beide Länder in der
Zwischenzeit — gewissermaßen a conto —,
vom Reich schon erhalten haben . Bayern
wird 21 Jahre lang und zwar bis 19.84
jährlich 4,38 Millionen und Württemberg
M gleichen Zeitraum jährlich 4 Millionen
erhalten.

Kundgebung der Rcichsbahnbeamten.
Stuttgart . Der Bezirk Württemberg im

Bund der deutschen Reichsbahnbeamten ver¬
anstaltete am Samstag in der Liederhalte in
Gegenwart des Präsidenten der Reichsbahn-
oirektwn Stuttgart , Sigel,  unter Vorsitz von
Reichsbahnrat En sing er  eine Kundgebung.

> Letzterer legte eingehend die jetzige Organi-
! i o' O" .des Deutschen Beamtenbundes dar , der! 18 Reichsfachgruppen umfaßt , davon die erste

^ Nvichsbahnbeamtenschaft sämtlicher deut-
' lcher Reichsbahnen . Diese Reichsfachgruppe ist

>n 12 Fachabteilungen geteilt . Die Bezirks-
lachgruppe Württemberg ist außerdem in 14

, ^ rtsfachgruppen zerlegt . Reichsbahnrat En-
stnger ist der Leiter der Ortsfachgruppe Stutt¬
gart . Leiter der Bezirksfachgruppe Württem¬
berg ist der bisherige nationalsozialistisch«
lkreisleiter in Hall , Spiegel.  Reichsbahnrat

Ensinger würdigte dann noch die Aufgaben !
des Beamtenbundes , nämlich die Aufbau¬
tätigkeit der Reichsregierung zu stützen und
eine wahre Volksgemeinschaft mit herbeizu-
fllhren . Als besonders notwendig bezeichnete
er , daß der Standesdünkel verschwinde . Der
Bezirkssachgruppenleiter Spiegel sprach über
das bisher Geleistete . Reichsbahnprasident
Dr . Sigel sprach seine Freude aus über die
Organisation des Bundes deutscher Reichs¬
bahnbeamten . Mit dem Deutschland - und dem
Hvrst -Wessel-Lied schloß die Kundgebung.

Aus Stadt
Nagold , den 18. Juli 1933.

Nicht nach dem Tod . sondern vor dem Tod
wollen die Menschen geliebt sein

Geyer.

Reichsstallhalter Murr
in Nagold

Reichsstatthaller Murr  traf gestern abend
mit Gemahlin,  begleite : von Sporikommiffar
Dr . Kielt  in Nagold ein, um gemeinsam mit
Landtagsabgeordnelem Bätzner,  Bürgermeister
Maier,  Kreisleiter Lang  und Sladtpfieger
Schuster das Rölenbad  auf seine Eignung

als Amtsw atterschule
ru besichtigen. Möge die Besichtigung , die 1V-
Slunden in Anspruch nahm , so ausgefallen sein,
daß von einer Verwirklichung des Planes bald
gesprochen werden kann.

Gegen Vz9 Uhr begaben sich die Herren ins
Cafe Lang  und schon eme Vierlelstunde später
war Rom ei sch mir seiner SA . - Kapelle
zur Stelle Das Ständchen zu solch ungewöhn¬
licher Stunde brachte halb Nagold auf die Beine.
Reichsstalthaller Murr,  von der Menge freudig
begrüßt , Hove sich vor dem Haus verschiedene
Stücke an und bedankte sich für die Ovation,
indem ec jedem einzelnen der Kapelle die Hand
drückte. Bürgermeister Maier  gab seiner Freude
über den hohen Besuch durch eine kurze Ansprache,
die mit einem kräftig ausklingenden „Sieg Heil'
schloß, Ausdruck . Dazwischen leuchtete wieder-
yolt dos Blitzlicht des Fotografen Hollaender
auf , der bereits Bilder in seinem Schaufenster
ausgestellt hat . Um IO Uhr gesellte sich noch

^ Dr Stähle,  M d.R , der eben von Stuttgart
kam, zu dem zwanglosen Beisammensein im Cafe
Lang , woselbst Bürgermeister Maier Herr und
Frau Reichsftalthalter Murr als Andenken die
„Heimatgeschichte der Stadt Nagold ' überreichte.

Um lO Uhr fuhr der höchste Beamte unseres
engeren Vaterlandes unter Heilrufen der gedul¬
dig harrenden Menge nach Stuttgart zurück. —
In diesem Zusammenhang ist die Erwähnung
interessant , daß z. B . der verflossene Staats¬
präsident Bolz anläßlich seines vorjährigen Be¬
suchs in Sulz auch nach Nagold kam und im
Hotel Post abstieg. woselbst innerhalb der Räume
i Landjäger für seinen Schutz sorgte und 2 Land¬
jäger vor dem Haus postiert waren und Reichs¬
kanzler Brüning vor einem Jahr auch in der
.Post ' abstieg und seine Person durch seinen
Chauffeur verleugnen ließ ! Ein Zeichen, daß sie
um ihre . Beliebtheit ' Bescheid wußten . Im
neuen Staat und zu Ehren seines Statthalters
kommt der 2. Vers der einstigen Nationalhymne
.Nicht Roß noch Reisige sichern die steile Höh ',
wo Fürsten stehn", wie es sich gestern gezeigt
hat, zur Nutzanwendung . Heil Hitler!

Glaubeusbervegung deutscher Christen
O -Gr . Nagold

Auf die heute abend 8 Uhr im Traubensaal
stattfindende Kundgebn ng der Glaubens¬
bewegung deutscher Christen,  bei welcher
Bolksmissionar Lohß  über das Thema „Volk
und Kirche im großen Umbruch der Zeit " spre¬
chen wird , sei im Interesse der Sache nochmals
hingewiesen. Eintritt sre>.

Sammlung „Brüder in Not"
bk. Zu der gestrigen Notiz ist ergänzend zu

berichten, daß außer der Siraßeniammlung beim
Eoang . Sladtpfarramt 2r9 sLL 20 darun¬
ter eine Gabe von >00 euigeaauae » und
non dorr aus dem Hilssr -nk zugefühlt worden
sind. So erhöht sich das Sammelergedms in
Nagold aus 520 L/A 89 xZ Allen Gebern ein
herzliches .Vergelts Gott " !

Abschied von Schulrat Knödler
Nach l4jähriger Wirksamkeit am hiesigen Se¬

minar und in der Leitung des Schulbezirks
Nagold -Calw will Schulrat Knödler mit Familie
bald unsere Stadt verlassen, um das ihm über¬
tragene Amt Ulm il anzutreten . Am Samstag
waren eine überaus stattliche Zahl Lehrer des
Bezirks mit ihren Damen sowie die Verrreter
der städt . Schulen und Behörden im Trauben¬
saal versammelt , um den Abschied gebührend zu
leiern und der engen Verbundenheit mir dem
Scheidenden Ausdruck zu geben. Oberlehrer
Wolf - Jselshaasrn als Vorstand des Bezirks¬
lehrervereins dankte für das zahlreiche Erschei¬
nen und hob die Verdienste des scheidenden Vor¬
gesetzten, besonders auch um die in unserem
Bezirk das Gros ausmachenden einklassigen Land¬
schulen hervor . Ein Lehrer -Männcrchor und ein
Streichtrio weihten die Abschiedsstunden durch
die Macht der Töne . Haupttehrer Bahlinger
brachte durch seine launigen Knittelverse , mit
denen er treffend und gemütlich die Eigenart
des scheidenden Schulrats , seine Tätigkeit als
Schulvisitator und einzelne Züge aus seinem
Privatleben schilderte, die rechte Stimmung zu¬
stande , die eine solche Abschiedsfeier aus dem

Auto -Unfall

Tübingen.  Sonntag nacht kam auf der
Staatsstraße bei Oftcrdingen ei« aus Rich
tnng Hrchingen kommendes Auto dem links¬
seitigen Bankett zu nahe , wobei es aus einen
Randstein auffnhr uns sich überschlug
Der Führer des Fahrzeugs , der 23jährige
Lothar Jung  von Tübingen , war aus
der Stelle tot.  Das Fahrzeug wurde
vollständig zertrümmert.

und Land
Stadium des ein wenig Steifen und Gespannten
ins Gemütliche und Gemütvolle überführt . Für
die Nagslder Lehrerschaft sprach Rektor Kiefner,
das Bedeutsame des Momentes hervorhebend,
in dem uns Schulrat Knödler verläßt : Ein
Volk, eine  Schule , ein Erzieherstand , damit ist
nach den Worten des Bayrischen Knltministers
Ichemm das neue Programm umschrieben, des¬
sen Durchführung beoorsteht und das uns , wenn
alles gelingt , die Erfüllung unserer lange geheg¬
ten Wünsche bringt . Die große , heilige Aufgabe
an der deutschen Jagend zu arbeiten , das große,
gemeinsame Ziel , den deutschen Menschen zu
bilden, ist das einigende Band , das uns Erzieher
immer neu verbinden soll. In diesem Sinne
bleiben wir auch mit dem Scheidenden Herrn
Schulrat in Verbindung . Hauptlehrer Heck
redete für die Calwer Lehrer , Hauptlehrer Lau-
kenmann - Enztal  dem man so recht die dank¬
bare Anhänglichkeit an die Scheidenden anspürte,
hob neben den Verdiensten des Herrn Schulrat
auch sie seiner liebenswürdigen , treubesoraten
Gattin hervor . Oberreallehrer Bodamer  grüßte
die Versammlung im Namen des NS .-Lehrer-
bundes und brachte einige interessante Erinne¬
rungsbilder aus früheren Stadien der Schul¬
aufsicht. Siadtooritand Bürgermeister Maier
hob die maßvolle Art des Herrn Schulrat her¬
vor, der volles Verständnis für die bedrängte
finanzielle Lage der Kommunen zeigte und sich
auf das Notwendige beschränkte. Der Kranz der
Reden rundete sich dann noch durch Ansprachen
der Vertreter der höheren Schulen , Seminar
und der Realschule . Oberstudiendirektor Ulrich
erinnerte an Knödlers Wirken am Seminar und
an das fortgesetzte Zusammenarbeiten auch nach
dessen Scheiden aus dem Seminardienst , Studien¬
direktor Nagel an  die guten Beziehungen zwi¬
schen den verschiedenen Schulgattungen . Als
Letzter sprach Herr Landrat Baitinger,  der
das Verhältnis zum Bezirksschulamt als eine
„B -Ehs ' bezeichnete. Bilden die beiden Be¬
amten doch das „Gemeinschaftliche Oberamt in
Schulsachen ' , wobei es nicht so leicht wäre , fest¬
zustellen, welcher der beiden Stellen die weibliche,
welcher die männliche Rolle zufiel Schließlich
dankte Herr Bezirksschulrat für die lebhaften
Beweise oop treuer Anhänglichkeit , sie ihm der
heutige Abschied gebracht und für die herzlichen
und gut gemeinten Wünsche des Bezirks , die
ihn an seinen neuen und andersartigen Wir¬
kungsort begleiten . Noch manch warmer Hände¬
druck und herzliches Abschiedswort einzelner
Lehrer legte Zeugnis ab von der engen Verbun¬
denheit des beliebten Vorgesetzten mit der Lehrer¬
schaft des Bezirks und mit der ganzen Nagolder
Bevölkerung . Kfr.

Gemeinsamer Ausflug der Ortsgrup¬
pen Nagold -Attensteig des Schwarz-

rvaldvereins
Zu einer gemeinsamen Wanderung in das

Gebiet der Hornisgrinde hatten die beiden Orts¬
gruppen Nagold und Altensteig erstmals einge¬
laden . Beim Vergleich der hiesigen Teilnehmer-
zahl mit der von Altenstcig konnte sich bedauer¬
licherweise Naaold nicht rühmen . Punkt 2 Uhr
fuhren diese „Unentwegten " am Samstag nach-
mittaa nach Altensteip , bestiegen mit den dorti¬
ger Schwarzwaldveieinsniitgliedern den Omnibus
k>er
Hst

Anordnungen
der NSBO.

Betr . Lohntarif im Schreinergewerbe
Von verschiedenen Seiten wird mir gemeldet,

daß da und dort die in Nr . 158 des „Gesell¬
schafters " v. 11. Juli veröffentlichten Lohnsätze
nicht bezahlt werden . Ich setze daher eine letzte
Frist bis zum 21. Fuli fest! Gegen diejenigen
Arbeitgeber , die bis dahin die vereinbarten Löhne
nicht bezahlen, wird allerstreugstens vor¬
gegangen ! Kreisbetriebszellenleiter:
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Anordnungen und Allgemeines
Reichsleitung.

Verfügung des Führers
Den Parteigenossen Wilhelm KcpPler

habe ich als meinen Beauftragten für Wirt-
schaftsfragen in die Reichskanzlei berufen.
Ich ernenne ihn hiermit gleichzeitig zu meinem
Beauftragten für Wirtschaftsfraqeninnerhalb
der Partei . Alle wirtschaftspolitischeil Orga¬
nisationen der Partei sind ihm untcrstcttt.

Berlin, den 13. Juli 1!»33.
gez.: Adolf Hitler.

Bekanntgabe d. Reichsschulnngsleitersd. VO.
Nachdem die für die Einrichtungder Rcichs-

und Landcsfnhrcrschulcnnotwendigen orga¬
nisatorischenAufgaben in der Hauptsache ab¬
geschlossen sind, gebe ich nachstehend die Er¬
nennungen bekannt:

Es sind bon mir ernannt:
1. Znm Leiter der Rcichsführerschulcder

NSDAP , und der Deutschen Arbeits¬
front in Bernau Pg. Dr. Winkler.
Zum Stellvertreter Pg. Maicrhofcr.

2. Zum Leiter der Laudesführerschule I,
KSriigswiliter-Rheiu Pg . Friedrich.

3. Zum Leiter der LaudesführerschuleII,
Burg Lobeda her Jena , Pg . Wipper-m a « u.

4. Zum Schriftleiter der Schnlungsbriefe
Pg. Wehmeycr.

gez. Gohdcs, MdR.

Bekanntgabe des Amtslcitcrs für die Presse
In Erledigung verschiedener Anfragen wird

hierdurch bekanntgemacht, daß die einzige par¬
teiamtlich anerkannte Rundfnnl-Aeitschrift, die
im Zcntralvcrlag der NSDAP:, Frz . Eher
Nacht., GmbH., erscheinende Wochenschrift
„N S. >F u n k" ist. Andere bestehende oder
cbtl. noch zu gründende Rundfunk-Zeitschriften
könne,: nicht damit rechne», parteiamtlich an-
crkaunt zu werden.

Ter Amtslciter für die Presse
gez.: Arnann,  Rcrchslcrter
Gauleilung

Gaufunkwart sür Württcmdcrg-Hohcnzollcrn.
Jiinkwartc gesucht!

Parteigenossen, die Kenntnisse des Rund¬
funks haben, werden in Stuttgart zur Bil¬
dung von Ortsgruppen des Reichsberbandes
deutscher Rundfunkteilnehmer gcsncht. Mel¬
dung:Pfizers!ras;e Ld von 10 biS 17 Uhr:
Fernsprecher 260 38. — Zusammenkunftam
Montag, den 17. Juli , IS Uhr, im Heine»
Saal der Siibcrbnrg,

L. von Stockmayers

SfdS.
Landcslcituug Württemberg-Hohenzollern
Aus spieltcchnischen Gründen mutzte die

zweite Werbevorstellungder Deutschen Bühne
„Tannhäuse  r" von Rich, Wagner auf
Bitten der Württ, Staalstheater auf Don¬
nerstag , den 20. Juli , verlegt  werden.

Karten in geringem Umfang sind noch zu
haben auf der Geschäftsstelle des KfdK. im
Nencu Schloss.

Tic Oberste SA.-Führung:
„Dir SA. erhält in folge der Neu¬

organisation  grösstenteils neue Kra¬
genspiegel, Schnüre, Lide» »sw.

6-s empfiehlt sich daher, Bcschassungen der¬
artiger Abzeichen usw. z u r ü ckz u st c l l c u-
unl »nnütigc Auslagen zu vermeiden.

Tie neuen Anordnungen,  aus
welchen alles Wisscnswertczu entnehmenist,
werden demnächst innerhalb der SA. erlassen
und entsprechend bckanntgcgcbcn. Ansdie-
scm Grunde blcidcn alle Anfra¬
gen dieser Art an die Oberste
SA . - Führung unbcantwortc  r."
Eingliederung der RcichS-Kraftsahr-Staffel
des Stahlhelms (RKST.i in das National¬

sozialistische Krastsahrtorps (NSKK.s.
XKIv, In sinngemässer Durchführung der

Verordnung des Führers vom 3. 7. 33 er¬
lassen der Chef des Kraftfahrwesens der SA.,
Obergruppenführer Hühnlein, und der Rcichs-
Siaffclfübrer deS Stahlhelms, Herzog von
Koburg, folgende gemeinsame Anordnung:
1. Tic Rcichs-Kraftfahrftasfel tritt geschloffen

in das Nationalsozialistische Krastfahr-
torps.

2 Pa . Herzog von Koburg wird EhrcnsiihrcrSoll-

oise Hugo rnit silerr ^ irgeftörigen.

stllüersbacd i. ll ., 5ilclierstraLe ^ 4
ftach kurzer Krankheit isll sw
13. sLliuar neck öOMrigem xe-
meib53mem lebensveg mein lieber
Klanli, unser immer treusoreender
Vater

im 82. l-edensjabr still und fried¬
lich von uns gegangen.

Im Kamen
der trauernden Itinterdliedenen:
llle oattln Helene Upple,

geb. Uerxer
Me Söbne Kickard, Karl u. kians
mit allen Lngedörigen

Me Leerdignng bat am Sonntag,
IS . sannar ISS5, slattxelunden.
Kür die uns ervieaene Lntell-
nadme sagen nur betulichen Dank.

Kirchheim-Ieck , 17. sanuar IS5S
MchendorklstraLe 27

Unser lieber ktann und Vater

Ooltkolä Xnöälei-
Schulrat a . M

vurde im 69. ledenssakr durch
einen tragischen , vnkall von uns
genommen.

In tieker Iraner:
kleiene Knödler, ged. VM
llorotkea Knödler
llr . Klaus Mtersdork

Leerdigung : Donnerstag , 20. fan .,
15 Mir, auk dem evsnx . Kriedkok
Unterboihingen.

I-udtvigsdulg , 17. lanusr ISSZ

Klein lieber klann

üermsmi

vuräe im 80. l-ebensjadr nack kur¬
zem Krankenlager in äie LviAkeit
sdderuien.

Lima ?exerabenä
mit LnseliöriLen

?eusrde8tattun8 2m Vonner8ta§.
20. lanuar , um 14 Vkr.

Ztllttß .-XVeil im Dort.
Vedersdeim 17. )a»/l9S5

Unsere liede -lulter , Zckviexer-
mutter unci Lroümutter

^lisadetli I ^sieli
ged. Seuteispscber

ist nach kurzer , scbverer Krank¬
heit im KIter von 63 lahre » von
uns gegangen.

In tleler Iraner:
Die Kinder:
Uuise Uppier mit Kamille
Kisa klägenläuer mit Kamille
«eimut ksicb mit Kamille.

Leerdigung llndet am klittvoeb.
lg . fsllllsr . 14.30 vkr , in Veilim Dort statt.

KraftsahrkorpS.
cichs-Krastfahr-
rcn neben dein
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des Stahlhelms
unverändertem
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>33.
i it,
jens der SA.

!lioburg
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'west
SA.-Führnng ist
fts auf weiteres
os, Gesuche um
: deswegen vor-
innen abgclehnt
oder der Gruppe
»erkling von Be-
tellnng find die
der eine ans-
g entscheidet die
efllchc sind über

dem Dienstweg
Gruppe Siidwcsts -0

Kurzmeldung des
Stahlhelm
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>eute  abend 8 Uhr
Sämtliche aktiven

scheinen.
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Württemberg
Jugendverbände haben sich zu

melden
Stuttgart . Sämtliche Jugendverbünde Würt¬

tembergs und Hohenzollerns sind mir bis
l. August 1933 nach Stuttgart , Goethestr . 14,
ui melden . Jngendverbände , die diese Mel¬
dung bis 1. August nicht oder nur unvoll¬
ständig gemacht haben , gelten als aufgelöst.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
unter „Jugendverbänden " auch solche Organi¬
sationen zu verstehen sind, die besondere Teil-
zusammenfassungen der Organisation Erwach¬
sener bedeuten . Die Meldungen sind von der
Landcsführung der einzelnen Jugendorgani¬
sationen für die gesamte Organisation zu voll¬
ziehen. Soweit die Jugenögruppen von Er-
Mchsenenorganlsationen über eine eigene
zentrale Jugenöführung nicht verfügen , ist
-je Führung der Erwachsenenorganisation zur
Meldung verpflichtet.

Die Meldung muh enthalten:
1. Den Namen des Vereins (unter genauer

Angabe, welche Rechtsform der Verein besitzt) .
2. Den Vorstand des Vereins (genaue An¬

gabe der Namen , Wohnung sowie gegebenen¬
falls der Fernsprechnummern ) .

3. Wer für den Verein zeichnungsberechtigt
ist.

4. Die Geschäftsstelle des Vereins (Tele¬
phon) .

5. Bank - und Postscheckkonten des Vereins
unter Angabe , wer hier zeichnnngsberechtigt
ist-

8. Verzeichnis der Ortsgruppen , genaue
Mitgliederzahl des Vereins nach Ortsgrup¬
pen, Männlichen , Weiblichen und Jugend-

. scheu unter und über 14 Jahren getrennt»
sowie Angabe , zu welchem Zeitpunkt die Mit»
glicderzahlen ermittelt wurden.

7. Die Satzungen des Vereins.
8. Angaben über den organisatorischen Auf-

, bau des Vereins , soweit diese nicht in der
Satzung enthalten sind.

! g. Angabe der Vorsitzenden der Unterglie-
denmgen, Ortsgruppen oder dergleichen.

gez. Wacha , Gebietsführer.

Beurlaubungen bei der GdF.
Stuttgart . Wie die Trlegraphen -Union er¬

fahr:, wurden ans Gründen einer Neuge¬
staltung des Unternehmens der Gemeinschaft
öer Freunde , Lndwigsburg , die Direktoren
Tr Oechslin  und Dr . Sch non  bei der
Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde . Ge¬
meinnützige G . m. b. H. vorläufig beur¬
laubt.  Sie werden sich zunächst jeder
dienstlichen Handlung zu enthalten haben
und von ihren Befugnissen keinen Gebrauch
machen.

Herabsetzung der Zahl der Borstan - A-
ui,V Ausschnßmitglicder bei den Kran¬

kenkassen
Stuttgart . Bei der Durchführung des Ge¬

setzes über Ehrenämter in der sozialen
Versicherung und Reichsversorgung , die seit

' einiger Zeit im Gange ist, habe ich die Be¬
obachtung gemacht , daß die Zahl der Vor¬
stands- und Ausschutzmitglieder bei einer
Reihe reichsgesetzlicher Krankenkassen noch
oiel zu groß ist. Im Interesse einer mög¬
lichst einfachen und sparsamen Verwaltung
der Krankenkassen halte ich eine Herabsetzung
Ser Zahl der Organmitglieder für dringend
geboten. Die Zusammensetzung des Vorstan¬
des ans sechs, bzw. bei grötzeren Kassen ans
neun und des Ausschusses aus neun , bzw.
bei größeren Kassen aus 12, höchstens aber
>18 Mitgliedern , halte ich für ausreichend.
Die Krankenkassen haben daher anläßlich der
Durchführung des Gesetzes über Ehrenäm¬
ter in der sozialen Versicherung auch die
erforderlichen Beschlüsse über die Herab¬
setzung der Organmitglieder zu fassen ünd
diese dem Oberversicherungsamt zur Ge¬
nehmigung vorzulegen . Dr . Müller.

4 Millionen jährlich bis IN,4
Stuttgart . Mit dem Gesetz über die Post-

ubfindung, das vom Reichskabinett verab¬
schiedet worden ist, wurde ein jahre¬
langer Streit  zwischen dem Reich und
einzelnen Länderregierungen nun endlich
Mm Abschluß  gebracht . Es ist festgelegt
worden, daß Bayern und Württemberg für
die seinerzeit im Rahmen der Erzbergersichen
Reform an das Reich übereigneten Post - und
Telegraphenverwaltungen eine Abfindung er¬
halten. Auf die Abfindung werden die Bs°
lläge angerechnet , die beide Länder in der
Zwischenzeit — gewissermaßen a conto —
vom Reich schon erhalten haben . Bayern
wird 21 Jahre lang und zwar bis 1934
jährlich 4.Z3 Millionen und Württemberg
M gleichen Zeitraum jährlich 4 Millionen
erhalten.

Kundgebung der Reichsbahnbeamke « .
Stuttgart . Der Bezirk Württemberg im

Bund der deutschen Reichsbahnbeamcen ver¬
anstaltete am Samstag in der Liederhalle in
A^ enwart des Präsidenten der Reichsbahn-
oirektwn Stuttgart , Sigel,  unter Vorsitz von
Aeichsbahnrat En sing er  eine Kundgebung.
Letzterer legte eingehend die jetzige Organi-
>Eon des Deutschen Beamtenbundes dar , der
18 Reichsfachgruppen umfaßt , davon die erste
vre Reichsbahnbeamtenschaft sämtlicher deut¬
scher Reichsbahnen . Diese Reichsfachgruppe ist
m 12 Fachabteilungen geteilt . Die Bezirks¬
fachgruppe Württemberg ist außerdem in 14
Lrtsfachgruppen zerlegt . Reichsbahnrat En-
nnger ist der Leiter der Ortsfachgruppe Stutt¬
gart . Leiter der Bezirksfachgruppe Württem¬
berg ist der bisherige nationalsozialistisch«
Kreisleiter in Hall , Spiegel.  Reichsbahnrat

Der Gesellschafter.

Ensinger würdigte dann noch die Aufgaben
des Beamtenbundes , nämlich die Aufbau¬
tätigkeit der Reichsregierung zu stützen und
eine wahre Volksgemeinschaft mit herbeizu¬
führen . Als besonders notwendig bezeichnete
er , daß der Standesdünkel verschwinde . Der
Bezirkssachgruppenleiter Spiegel sprach über
das bisher Geleistete . Reichsbahnpräsident
Dr . Sigel sprach seine Freude aus über die
Organisation des Bundes deutscher Reichs¬
bahnbeamten . Mit dem Deutschland - und dem
Horst -Wessel-Lied schloß die Kundgebung.

Aus Stadt
Nagold , den 18. Juli 1933.

Nicht nach dem Tod . sondern vor dem Tod
wollen die Menschen geliebt sein

Geyer.

Reichsstallhalter Murr
in Nagold

Reichsstatlhaller Murr  lraf gestern abend
t mit Gemahlin,  begleitet von Sporlkommiffar

Dr . Klelt  in Nagold ein, um gemeinsam mit
Landtagsabgeordnerem Bätzner,  Bürgermeister
Maier,  Kreisleiter Lang  und Sladipffeger
Schuster das Rölenbad  auf seine Eignung

als Amtsrvalterschule
ZU besichtigen. Möge die Besichtigung, die 1Vz
Stunden in Anspruch nahm, so ausaefaüen sein,
daß von einer Verwirklichungdes Planes bald
gesprochen werden kann.

Gegen Vz9 Uhr begaben sich die Herren ins
Cafe Lang  und schon eme Vienelstundespäter
war Rom ei sch mit seiner SA . - Kapelle
zur Stelle Das Ständchen zu solch ungewöhn¬
licher Stunde brachte halb Nagold aus die Beine.
Reichsftallhaller Murr,  von der Menge freudig
begrüßt , Höne sich vor dem Haus verschiedene
Stücke an und bedankte sich für die Ovation,
indem er jedem einzelnen der Kapelle die Hand
drückte. Bürgermeister Maier  gab seiner Freude
über den hohen Besuch durch eine kurze Ansprache,
me mit einem kräftig ausklingenden „Sieg Heil*
schloß, Ausdruck . Dazwischen leuchtete wieder-
oolt das Blitzlicht des Fotografen Hollaender
auf , der bereits Bilder in seinem Schaufenster
ausgestellt hat . Um lO Uhr gesellte sich noch
Tr Stähle , Md .R,  der eben von Stuttgart
kam, zu dem zwanglosen Beisammensein im Cafe
Lang , woselbst Bürgermeister Maier Herr und
Frau Reichsstatthaller Murr als Andenken die
„Heimatgeschichte der Stadt Nagold * überreichte.

Um 10 Uhr fuhr der höchste Beamte unseres
engeren Vaterlandes unter Heilrusen der gedul¬
dig harrenden Menge nach Stuttgart zurück. —
In diesem Zusammenhang ist die Erwähnung
interessant , daß z. B . der verflossene Staats¬
präsident Bolz anläßlich seines vorjährigen Be-
inchs in Sulz auch nach Nagold kam und im
Hotel Post abstieg. woselbst innerhalb der Räume
i Landjäger für seinen Schutz sorgte und 2 Land¬
jäger vor dem Haus postiert waren und Reichs¬
kanzler Brüning vor einem Jahr auch in der
.Post * abstieg und seine Person durch seinen
Chauffeur verleugnen ließ ! Ein Zeichen, daß sie
um ihre „Beliebtheit * Bescheid wußten . Im
neuen Staat und zu Ehren seines Statthalters
kommt der 2. Vers der einstigen Nationalhymne
„Nicht Roß noch Reisige sichern die steile Höh ',
wo Fürsten stehn", wie es sich gestern gezeigt
hat, zur Nutzanwendung . Heil Hitler!

Glaubeusbewegung deutscher Christen
O.-Gr . Nagold

Aus die heute abend 8 Uhr im Traubensaal
statlfindende Kundgebung der Glaubens¬
bewegung deutscher Christen,  bei welcher
Volksmissionar Lohß  über das Thema „Volk
und Kirche im großen Umbruch der Zeit" spre¬
chen wird, sei im Interesse der Sache nochmals
hingewiesen. Eintritt frei.

Sammlung „Brüder in Not"
br . Zu der gestrigen Notiz ist ergänzend zu

belichten, daß außer der Sttaßenianunlung beim
Evang . Sladtpfarramt 2r9 20 darun-
ler eine Gabe von >00 emgsaauaen und
non dort aus dem Hilfsi - eik zugefühlt worden
sind. So erhöht sich das Sammelcrgedius in
Nagold aus 520 39 Allen Gebern ein
herzliches ,Vergelis Gott * !

Abschied von Schulrat Knödler
Nach I4jähriger Wirksamkeil am hiesigen Se¬

minar und in der Leiluna des Schulbezirks
Nagold -Calw will Zchulral Knödler wil Familie
bald unsere Stadt verlassen, um das ihm über¬
tragene Amt Ulm U anzutteten . Am Samslag
waren eine überaus stattliche Zahl Lehrer des
Bezirks mit ihren Damen sowie die Verrieten
der städt . Schulen und Behörden im Trauben-
saal versammelt , um den Abschied gebührend zu
(eiern und der engen Verbundenheit mit dem
Scheidenden Ausdruck zu geben. Oberlehrer
Wolf - Jselshaasrn als Vorstand des Bezirks¬
lehrervereins dankte für das zahlreiche Erschei¬
nen und hob die Verdienste des scheidenden Vor¬
gesetzten, besonders auch um die in unserem
Bezirk das Gros ausmachenden einklassigen Land¬
schulen hervor . Ein Lehrer -Männerchor und ein
Stteichtrio weihten die Abschiedsstunden durch
die Macht der Töne . Hauptlehrer Bahlinger
brachte durch seine launigen Knittelverse , mit
denen er treffend und gemütlich die Eigenart
des scheidenden Schulrats , seine Tätigkeit als
Schulvisitator und einzelne Züge aus seinem
Privatleben schilderte, die rechte Stimmung zu- I
stände, die eine solche Abschiedsseier aus dem !

Auto-Nnfall
Tübingen.  Sonntag nacht kam aus der

Staatsstraße bei Ofterdingen ei« a«S Rich¬
tung Hechingen kommendes Auto dem links¬
seitigen Bankett zu nahe , wobei es auf eine«
Randstein aussuhr und sich »bersch lug
Ter Führer dcS Fahrzeugs , der 25jährig«
Lothar Jung  von Tübingen , war ans
-er Stelle tot.  Das Fahrzeug wurde
vollstän - ig zertrümmert.

und Land
Stadium des ein wenig Steifen und Gespannten
ins Gemülliche und Gemütvolle überführt . Für
die Nagolder Lehrerschaft sprach Rektor Kiesner,
bas Bedeutsame des Momentes hervorhebend,
in dem uns Schulrat Knödler verläßt : Ein
Volk, eine  Schule , ein Erzieherstand , damit ist
nach den Worten des Bayrischen Kultminifters
Ichemm das neue Programm umschrieben, des¬
sen Durchführung beoorsteht und das uns , wenn
alles gelingt , die Erfüllung unserer lange geheg-
len Wünsche bringt . Die große , heilige Aufgabe
an der deutschen Jugend zu arbeiten , das große,
gemeinsame Ziel , den deutschen Menschen zu
bilden , ist das einigende Band , das uns Erzieher
immer neu verbinden soll. In diesem Sinne
bleiben wir auch mit dem Scheidenden Herrn
Schulrat in Verbindung . Hauptlehrer Heck
redete für die Calwer Lehrer , Hauptlehrer Lau-
kenmann - Enztal  dem man so recht die dank¬
bare Anhänglichkeit an die Scheidenden anspürte,
hob neben den Verdiensten des Herrn Schulrat
auch die seiner liebenswürdigen , treubesoraten
Gattin heroor . Oberreallehrer Bodamer  grüßte
die Versammlung im Namen des NS .-Lehrer-
bundes und brachte einige interessante Erinne¬
rungsbilder aus früheren Stadien der Schul¬
aufsicht. Sladtvorstanv Bürgermeister Maier
hob die maßvolle Art des Herrn Schulrat her¬
vor, der volles Verständnis für die bedrängte
finanzielle Lage der Kommunen zeigte und sich
auf das Notwendige beschränkte. Der Kcanz der
Reden rundete sich dann noch durch Ansprachen
der Vertreter der höheren Schulen , Seminar
und der Realschule . Oberstudiendirektor Ulrich
erinnerte an Knödlers Wirken am Seminar und
an das fortgesetzte Zusammenarbeiten auch nach
dessen Scheiden aus dem Seminardienst , Studien¬
direktor Nagel  an die guten Beziehungen zwi¬
schen den verschiedenen Schulgattungen . Als
Letzter sprach Herr Landrat Baitinger,  der
das Verhältnis zum Beziiksschulamt als eine
„B -Ehs * bezeichnete. Bilden die beiden Be¬
amten doch das „Gemeinschaitliche Oberamt in
Schulsachen ' , wobei es nicht so leicht wäre , fest¬
zustellen, welcher der beiden Stellen die weibliche,
welcher die männliche Rolle zufiel Schließlich
dankte Herr Bezirksschulrat für die lebhaften
Beweise vop treuer Anhänglichkeit , sie ihm der
heutige Abschied gebracht und für die herzlichen
und gut gemeinten Wünsche des Bezirks , die
ihn an seinen neuen und andeisarligen Wir¬
kungsort begleiten . Noch manch warmer Hände¬
druck und herzliches Abschiedswort einzelner
Lehrer legte Zeugnis ab von der engen Verbun¬
denheit des beliebten Vorgesetzten mit der Lehrer¬
schaft des Bezirks und mit der ganzen Nsgolder
Bevölkerung . Kfr.

Gemeinsamer Ausflug der Ortsgrup¬
pen Nagold -Altensteig des Schrvarz-

rvaldoereins
Zu einer gemeinsamen Wanderung in das

Gebiet der Hornisgrinde hatten die beiden Orts¬
gruppen Nagold und Altensteig erstmals einge¬
laden . Beim Vergleich der hiesigen Teilnehmer-
zahl mit der von Altensteig konnte sich bedauer¬
licherweise Naaold nicht rühmen . Punkt 2 Uhr
fuhren diese „Unentwegten " am Samslag nach¬
mittag nach Altensteig , bestiegen mit den dorti¬
ger Schwarzivaldveleinsmirgliedern den Omnibus
der Firma Helle mit dem Ziel Freudenstadt.
Hier gabs für Nagold Zuw .icks und gegen V°5
Uhr verließ-n wir nach guier Fahrt bei der Zu-
flucb! de» Omnibus , um sogleich genau aut der
Landesgrenze dem Schliffkopi zuzusteuern . Mitt¬
lerweile batte sich dichter Nevel eingestellt, der
es unserem Führer nickt leicht machte, las Ge-
dächtnishars zu erspähen.

Diesis schön gelegene Haus sollte unser Nacht¬
quartier werden und zeigte sich als ein ganz
oorlrefflick geleitetes und äußerst zweckmäßig
eingerichtetes Unterkunftshaus . Die Abendstun¬
den, die bei Rede , Gesang und Tanz nur zu
rasch verstricken, verliefen in schönster Harmonie,
ja es wurden die Vorschläge, sich bald bei einem
weiteren , von Nagold ausgebenden Ausflug
wieder zu treffen, einstimmig und st endig ange¬
nommen . Sehr vorteilhaft und angenehm
wirkte sich die große Ruhe und Sauberkeit des
Hauses aus.

Am Sonntag früh wurde der Marsch auf
best gepflegtem Hohenweg angetrelen über Ruhe¬
st,in zum Mummelsee Hier wurde Mitlagsrast
gemacht, die sich duich den immer dichter wer¬
denden Nebel und einsetzenden Regen , etwas
allzulange ausdehnte . Die beabsichtigte Bestei¬
gung der Hornisgrinde wurde daher nur von
wenigen Mutigen , Damen und Herren durch-
aeführl . Zu Fuß gings wieder bis zur Darm-
stätter Hütte ; unterwegs bot sich eine Fernsicht
bis zum Rhein und Slraßburg . Den herrlich¬
sten Blick hatten wir jedoch zwischen Darm-
stättec Hütte uud Euting -Grab , diesseits bis
hinüber zur Schwäbischen Alb und jenseits bis
zu den Bogesen.

Der Wildsee grüßte tief unten und der Ab¬
stieg zum Ruhestein , wo der Omnibus uns er-

(Fortsetzung siehe Seite 4)

Dienstag , den 18. Juli 1S33.

Anordnungen
der NSBO.

Betr . Lohntarif im Schreinergewerbe
Von verschiedenen Seiten wird mir gemeldet,

daß da und dort die in Nr . 158 des „Gesell¬
schafters * v. 11. Juli veröffentlichten Lohnsätze
nicht bezahlt werden . Ich setze daher eine letzte
Frist bis zum 21. Juli fest! Gegen diejenigen
Arbeitgeber , die bis dahin die vereinbarten Löhne
nicht bezahlen, wird aller streng st ens vor --
gegangen ! Kceisbetriebszellenleiter:

S chu o n.

Anordnungen und Allgemeines
Reichsleitung.

Verfügung des Führers
Den Parteigenossen Wilhelm Keppler

habe ich als meinen Beauftragten für Wirt-
schaftssragcn in die Reichskanzlei berufen.
Ich ernenne ihn hiermit gleichzeitig zu meinem
Beauftragten für Wirtfchaftsfragcn innerhalb
der Partei . Alle wirtschaftspolitische» Orga-
uifationen der Partei sind ihm unterstellt.

Berlin, den 13. Juli 1333.
gez.: Adolf Hitler.

Bekanntgabe d. Neichsschulungsleitcrsd. PO.
Nachdem die für die lfnnrtchtung der Reichs¬

und Landcsfnhrcrschulcnnotwendigen orga¬
nisatorischenAufgaben in der Hauptsache ab¬
geschlossen sind, gebe ich nachstehend die Er"
Nennungenbekannt:

Es sind bon mir ernannt:
1. Zum Leiter der Reichssührerschulcder

NSDAP , und der Deutschen Arbeits¬
front in Bernau Pg. Dr. Winkler.
Anm Stellvertreter Pg. Maicrhofer.

2. Anm Leiter der LandesfiitzrerschuleI,
KLnigswintcr-Rheiu Pg. Friedrich.

3. Zum Leiter der LaudcsführcrschulcII,
Burg Lobcda bet Jena , Pg . Wipper-

4. Zum Schriftleiter der Schnlungsbricfe
Pg. Wrhmchcr.

gez. Gohdcs, MdR.

Bekanntgabe des Amtslcitcrs für die Presse
In Erledigung verschiedener Anfragen wird

hierdurch bckaiintgcmacht, daß die einzige Par-
tciamtlich anerkannte Rundsunt-Zeitschrtst, die
im Acntralvcrlag der NSDAP., Frz . Eher
Nachs., EinbH., erscheinende Wochenschrift
„N S . - Fn n k" ist. Andere bestehende oder
evtl, noch zu gründende Rundfunk-Zeitschriften
können nicht damit rechnen, parteiamtlich an¬
erkannt zu werden.

Ter Nmlslcitcr für die Presse
gez . : A NI a n n , Rcichslcitcr

Gauleiiung
Gaufunkwart für Wnrttcmbcrg-Hohcnzollcr«.

Furil warte gesucht!
Parteigenossen, die Kenntnisse des Rund¬

funks haben, werden in Stuttgart zur Bil¬
dung von Ortsgruppen des ReichsderbandeS
deutscher Rundfunkteilnehmer gesucht. Mel¬
dung:Pfizcrstras;e Ld von 1l> bis 17 Uhr:
Fernsprecher 26N 38. — Zusammenkunftam
Montan, den 17. Juli , IS Uhr. im kleinen
Saal der Silberburg.

L. von Stock maheF

KfdK.
Landcsleituug Württcmberg-Hohcnzollern
Aus spieltcchnischen Gründen muhte dis

zweite Wcrbevorftellungder Deutschen Bühne
„T anuhäuse  r" von Rich. Wagner auf
Bitten der Wiirtt. StaatStheaicr auf Don¬
nerstag , den 20. Juli , verlegt  werden.

Karlen in Kringeln Umfang sind noch zu
haben auf der Geschäftsstelle deS KfdK. im
Neuen Schloß.

SK ., SS .,SSMS .rr.St.
Tic Oberste SA.-Führung:

„Tic SA. erhält infolge der Neu¬
organisation  größtenteils neue Kra¬
genspiegel, Schnüre, Liste» »sw.

Es empfiehlt sich daher, Beschaffungen der¬
artiger Ahzcichc» nsw. z » r ü ckz u st e l l c u,
um unnötige Auslagen zu vermeiden.

Tic neuen Anordnungen,  aus
welchen alles Wissenswerte zu entnehmenist,
werden demnächst innerhalb der SA. erlassen
und entsprechend bckanntgegcbcn. Ausdrc-
scm Grunde blcidcn alle Anfra¬
gen dieser Art an die Ober st e
SA . - Führung unhcantwortc  t."
Eingliederung der Rcichs-Kraftfahr-Staffcl
des Stahlhelms «RKST.i in das National¬

sozialistische Krastsahrkorps <NSKK.>.
X8lv . In sinngemässer Durchführung der

Verordnung des Führers vom 3. 7. 33 er¬
lassen der Chef des Krastfahrwescilsder SA.,
Obergruppenführer Hühnlein, und der Reichs-
Staffelfübrer des Stahlhelms. Herzog von
Kobnrg, folgende gemeinsame Anordnung:
1. Tic Rcichs-Kraftfahrstaksel tritt geschloffen

in daS Nationalsozialistische Kraftfahr-
torps.

2. Pg. Herzog bon Kobnrg wird Ehrcnfiihrcr
des NationalsozialistischenKrastsahrkorps.

3. Tie Angehörigen der Reich?-Kraftfahr-
stasfcl LeS Stahlhelms führen neben de«
RKST.-Wimpcl den Wimpel des NSKK.

4. Tie Krastrad-Glirderungcn des Stahlhelms
tragen in Zukunft bei sonst unverändertem
Ticnstanzug die Hakcnkrcuzarmbindcder
SA., das Hoheitsabzeichender SA. an
der Mütze zwischen den Kokarden, draunc
Halsbinde und schwarze Hose. An Stelle
des bisherigen Krastsahrabzeichcns des
Stahlhelms tritt am linke» Unterärmcl
das Abzeichen der Motor-SA.

5. Ter Ehcs des Krastsahrwcscnsder SA. be¬
stimmt Gliederung und Ausbildung der
zum Eintritt in die Motor-SA. geeigneten
aktiven Kräfte der Rcichs-Kraftfahrstaffel.

6. Zur Durchführung der Eingliederung wird
der Inspekteur des KraftiahrwcscnS des
Stahlhelms. Pg . Nord, dem Stab des
Ehess des Kraftjahrwesens der SA. zuge¬

teilt.
Berlin,  den 11. Juli 1S33.

g-'z.: Hühnlein,
Der Chef des Kraftsuhrwcsens der SA.

gez.: Herzog von Koburg
Reichs-Stasfelführer des Stahlhelms

SA.-Gruppc Südwcst
Auf Befehl der Obersten SA.-Führung ist

die Ausnahme in die SA. bis auf weiteres
gesperrt.  Es ist zwecklos, Gesuche um
Aufnahme in die SA., die deswegen vor¬
schriftsmäßig von den Stürmen ghgclehnt
wurden, crnent der Brigade oder der Gruppe
rinzurcichc». Für die Vormerkung von Be¬
werbern zu spätrrer Einstellung sind die
Stürme  zuständig . Ncvcr eine ans.
nahuiswcise  Einstellung entscheidet die
Gruppe. -Diesbezügliche Gesuche sind über
den bctresiciidcilSturm auf dem Dienstweg
vorznlcgeu.

Ter Stabsführcr der Gruppe Südwest
gez. Plesch

Kurzmeldung des
Stahlhelm

MililllililUIllNIIMIIiiillNIIUMIttllliMllw

Heute  abend 8 Uhr
Wehrsport im Staheim . Sämtliche aktiven
Wehrsportler haben zu erscheinen.
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wartete, war die letzte Etappe unserer gemein¬
samen Fußreise. In flotter Fahrt gings über
Ober- und Mitteltal zu kurzem Aufenthalt nach
Baiersbronn und dann über Freudenstadt nach
Aliensteig, wo alle Teilnehmer in bester Stim¬
mung und hochbefriedigt ankamen. Nach einem
letzten Abschiedstrunk in der Traube brachte uns
das »Zügle " vollends heim. Keiner der Teil¬
nehmer wird die schönen Stunden , die wir mit
den Altensteigern zusammen verbrachten, ver¬
gessen. Wald Heil!

H.-3 .-Führerbesprechung
für die Oberämter Calw und Nagold
am Sonntag , den 16. Juli 1933 in Calw
Eine stattliche Anzahl junger Braunhemden

lauter Führer der Hitler-Jugend , des Jungvolks,
des B. d. M . und des Scharnhorsts kamen am
Sonntag in den Räumen des Georgenäums
in Calw zusammen. Es mögen wohl 80 junge
Leute gewesen sein, die sich dort Richtlinien für
ihre Arbeit in den nationalsozialistitchen Jugend¬
organisationen Hollen. Der nun zum Bannführer
ernannte Kamerad Waidelich wies zu Beginn
darauf hin, daß der Kampf der H.-J . dadurch
in ein ganz neues Stadium eintreten muß, daß
sie zur einzigen anerkannten Jugendorganisation,
zur Staatsjugend geworden ist. Daß die H.-J.
nun offizielle Vertreterin der deutschen Jugend
ist, muß sich auch äußerlich in ihrem Benehmen
zeigen. Der Hitlerjunge und besonders der H.-
J .-Führer haben immer ein Vorbild zu sein.
Als Vertreter der staatlichen Jugendorganisation
hat der Standortsührer eine wichtige Stellung
im Leben einer Gemeinde, er hat sich als solcher
zu benehmen, hat aber auch als solcher respek¬
tiert zu werden. Jeder Ort muß auf seine H.-
I . stolz sein können.

Nach einer kurzen Besprechung der H.-J --
Führer unter fick ergriff Kreisleiter Wurster
das Wori . Er sühne aus , daß die Jugend in
der nationalsozialistischenBewegung der Teil
gewesen ist, der immer radikal vorwärts trieb
und daß sie auch in Zukunft dafür bürgen muß,
daß die Bewegung nicht vom Bürokratismus
erdrosselt wird. Den größten Eindruck übten die
Worte des Studiendirektors Dr . Grä 1her aus:
Der H.-J . fällt die große Aufgabe zu, Deutsch¬
land mit naiionalsozialistischem Geist zu durch¬
dringen. Die Alten, die in der Welt des Libe¬
ralismus hecanwuchsen und jetzt noch nicht den
Weg zu unserer Bewegung gesunden haben,
können nicht mehr umgemodelt werden. Wohl
aber die Jugend , denn sie ist noch formbar
Am leichtesten formen läßt sich jedoch nichi
durch Worte, sondern durch praktisches Erleben
Der H.-J .-Führer muß seine nationale und
soziale Gesinnung durch die Tat beweisen. Wer
sich durch den Kauf unnützer Auslandswareu
an der deutschen Wirtschaft versündigt, ist kein
Nationalsozialist. Ebensowenig derjenige, der siä>
nicht um Reinheit im Verhältnis zun,
anderen Geschlecht bemüht.  Die H.-J.
muß Trägerin des Rassegedankens werden. Mi
der Ermahnung Dr. Gräther 's, der Hitlerjunge
>olle sich stets bewußt sein, daß er nie . außer
Dienst", sondern immer im Dienst am Volks¬
ganzen sei, und dem Gesang des Horst Wessel
Liedes schloß dieser Teil der Besprechung. Mit¬
tags folgte eine Jungvolksührerbesprechung, die
Bekanntmachung der Bestimmungen über die
Arbeit der zwei nächsten Monate und ein Vor¬
trag von Pg . Gehring  über das Thema:
„Warum treiben wir Wehrsport ?" Dieser mit
lebhaftem Interesse ausgenommene Vortrag be¬
endete die gemeinsame Arbeit. Jeder , der a:
der Führer-Besprechung teilgenommen hatte,
verließ sie mit dem Glauben an den richtigen
Weg der H.-J . und dem Vorsatz weiterer treuei,
opferwilliger und pflichtbewußterMitarbeit.

Haug,  H .-J .-Pressewart.

Die 5 Lemaz -Harmoniker
vom Lemaz-Harmonika-Orchester Stuttgart sind
alte Bekannte für uns Nagolder. Sie durste
daher am Sonntag in der Waldlust, wohin sie
zu einem volkstümlichen Handharmonika-Konze, t
eingeladen haben, viele alte Freunde u. begeisterie
Anhänger der so schönen Handharmonika-Musik
um sich versammeln. Herr Bücher als Leiter
des Quartetts hat mit seinen Spielern wieder
viel Freude bereitet. Es wurde flott und exa>>

gespielt und die für die Harmonika besonders
gut geeigneten Volks- und Stimmungslieder
wurden vom Publikum freudig mitgesungen.
Herr Bücher entpuppte sich neben seiner Tätig¬
keit als musikalischer Leiter auch als gewandter
und humorvoller Ansager, ja sogar als ausge¬
zeichneter Komiker; sein Lied: „Wo ein grüner
Besen winkt" löste stürmischen Beifall aus . Ein
besonderer Genuß waren die „Drei Madrigals"
ein schwäb. Volksliederterzett in schwäb. Bauern¬
tracht. Sie sangen ihre reizenden Liedchen be¬
zaubernd nett und fanden viel Beifall. Diese
drei Madrigals können sehr viel und werden
ihren Weg schon machen. Die Lemaz-Spieler
und die drei Madrigals haben sich die Herzen
der Nagolder erobert. Wir wollen hoffen, daß
sie recht bald wiederkommen.

Herrenberger Allerlei
Herrenberg. In der letzten Gemeinderats-

sitzung erstattete der Vorsitzende, Bürgermeister
Schick, Bericht über Ansklärung die eine Kom¬
mission beim Wirtschaftsministerium über die
Errichtung eines Arbeitsdienstlagers eingeholt
hatte. In Anbetracht der sehr großen finanziel¬
len Belastung, die die Errichtung eines Arbeits¬
dienstlagers in Herrenberg mit sich bringen würde,
wurde der Stadt von den zuständigen Stellen
geraten, die weitere Entwicklung zunächst abzu-
waiten . Der Vorsitzende berichtete in diesem
Zusammenhänge von dem großen Projekt der
Stadt Stuttgart . Stuttgart will eine bei Rot¬
tenburg gekaufte Quelle in ihre Wasserversorgung
einbeziehen. Die Trassierung der Leitung geht
durch Oberamt und Markung Heisenberg. Da
besteht die Möglichkeit, einen großen Teil der
virbeitslosen unserer Stadt hier zu beschäftigen.
Durch die Erstellung der kath. Kirche an der
Ammer- und Schickardstraße ist ein Verbin¬
dungsweg zwischen Horber- und Ammerstraße
notwendig. Eine Besprechung mit den beteiligten
Grundbesitzern führte zu der erfreulichen Tat¬
sache, daß die meisten Grundstückseigentümer
bereit sind, den Grund und Boden für die ganze
ortsbauplanmäßige Breite der Schickardstraße
unentgeltlich an die Stadt abzutreten. Tie end¬
gültige Abrechnung der Aispachkorrektion ergibt
eine Ueberscbreitung des Voranschlages von
2926 Der Betrag ist gedeckt, da andere
Arbeiten zurückgestellt werden. — Vor geladenen
Gästen wurde von Oberpostmeister Rentner
das Postamt mit den neuen Einrichtungen ge¬
zeigt. Besonders eindrucksvoll war der Raum,
in. dem die SA .-Fernsprechanlage untergebrach:
ist. — Der Obstbautag im Oktober'ds. Jahres
wird jetzt schon gründlich vorbereitet. Unter dem
Vorsitz von Oberamtsbaumwari Weber  trafen
sich eine größere Zahl von Persönlichkeiten der
Stadt und des Bezirkes, um die Ausschüsse zu
bestimmen. — Das Jahresfest des Herrenverger
Schwester verbandes fand am letzten Sonntage
statt. Bei diesem Anlaß sprachen Dekan Dr.
Schmid,  Pfarrer Schosser von der Ev. Ge¬
sellschaft in Stuttgart und Pfarrer Dr . Kramer.
Dann erfolgte die Einsegnung und Ueberreichung
des Schwesternkreuzesan 8 Schwestern. — In
der Landwirtschaftsschule war am letzten Frei¬
tag eins Beerenobstschau. Im Zusammenhang
mit dem dritten Teil des Wander-Baumwart¬
kurses sind Beeren aller Art ausgestellt. Die
Ausstellung wurde von vielen Gästen besucht.

MeriemW - intmßmil!

Gefährliche Brücke
Frcudenstadt . Die Betonbrücke beim Frcu-

denstädter Hauptbabnhof zeigt Risse  und ist
in Gefahr. Das Bürgermeisteramt Freuden¬
stadt hat daher die Brücke bei der Dampsziege-
lei Bacher auf dem Nachbarschaftswea Freu-
denstadt—Dietersweiler für den gesamten Wa¬
genverkehr gesperrt.

Gerechte Strafe
Neuenbürg. Dem Oberamt wurde am Frei¬

tag ein Straßenarbeitcr aus Conweiler vor-
gesührt, weil er die Reichsregierung und ihre
Maßnahmen in grober Weise beschimpft und
verächtlich gemacht hatte. Er war Mitglied
der KPD . bis zn deren Auflösung. Das
Obcramt verhängte über ihn fünf Tage
Schutzhaft, die er sofort zu verbüßen hat.

Letzte Nachrichten
Balbos Geschwader den Michigansee

erreicht
Montreal . Das Jlugzeuggeschwadcr Bal¬

bos ist am Samstag 10.14 Uhr ostameri-
kanischer Zeit zu seiner letzten Etappe nach
Chikago gestartet. Um 11.09 Uhr war das
letzte Flugzeug aufgestiegen. Das Geschwader
fliegt in südwestlicher Richtung, dem Lauf
des St . Lorenzstrpms folgend. 40 ameri¬
kanische Flugzeuge werden das Balbo-Ge-
schwader beim Ucberfliegen der Grenze der
Vereinigten Staaten begrüßen.

Chikago.  Ganz Chikago war aus den
Beinen, um sie Ankunft des vom italienischen
Luftfahrtminister Balbo geführten Ozeange-
fchwaders zu erwarten . Es waren schätzungs¬
weise eine Million Menschen,  die sich
am Ufer des Michigansces eingefunSe« hat¬
ten. Es war ruhiges Wetter und die weite
Wasserfläche lag fast unbewegt, als das Ge¬
schwader, umkreist von 42 amerikanischen
Flugzeugen, die ihm von der Grenze Kana¬
das ans das Geleit gegeben hatten , in der
8. Nachmittagsstunde am Samstag (nach
MEZ . 1/4  Stunde nach Mitternacht ) ans dem
Sec vor Anker ging.

Chicago. Wie wir schon gestern berichteten,
ist das Balüo-Geschwaüer am Samstag ohne
Zwischenfall auf dem Michigausce bei Chicago
gelandet. Am Sonntag wurde nun General
Balbo  und seine 95 Flieger von der Chika-
goer Einwohnerschaft und den zahllosen Besu¬
chern der Weltausstellung stürmisch ge-
feier  t . Der italienische Luftfahrtminister be¬
suchte im Laufe des Sonntags die Ausstellung
und nahm später zusammen mit den übrigen
Fliegern an einer Dankmesse  teil , die
Kardinal Mündelein  in der Kathedrale
las . Der Kardinal brachte bei dieser Gelegen¬
heit den Fliegern das Glückwunschtelegramm
des Papstes zur Kenntnis . Die Italiener
wollen am Mittwoch zur Rückkehr
st a r t en,

Freudentaumel in Italien
Rom. Die Ankunft des italienischen Flug¬

geschwaders in Chikago  wurde in Rom
durch viertel st un den lange Sirenen-
signale , die mit dem Läuten der Glok-
ken  auf dem Kapitol abwechselten und bis in
die zweite Morgenstunde des Sonntags an¬
hielten, verkündet. Die Orchester der Vergnü¬
gungslokale unterbrachen bei öerNachricht ihre
Programme und spielten die Faschistenhymne
und den Köniasmarscki. Einheimische und

Violipio !*«
Balingen:  Milchschweine 15—23.
Bönnigheim:  Milchschweine 13—18,
Güglingen.  Zufuhr 228 Milchschweine

und 35 Läufer. Verkauft wurden 208 Milch¬
schweine zu 24 bis 34 Mk. das Paar und
20 Läufer zu 48 bis 72 Mk. das Paar.
Läufer 27—31.

Crailsheim:  Läufer 27—41, Milch¬
schweine 12—18.

Giengen  a . Br .: Saugschweine 12—17,
Läufer 26—35.

Großbottwar:  Milchschweine 16—18.
Ilshofen:  Milchschweine 13—18.

Künzelsan : Milchschweine: 12—21.
Oehringen : Milchschweine 13—20.
Marbach:  Milchschweine 13—20.
Rottweil:  Milchschweine 12—18.
Trossingen:  Milchschweine 12—18.

Tübingen:  Milchschweine 14—18.
Ulm:  Milchschweine 15—20.
Vaihingen  a . E.: Milchschwcine 10.6l

bis 19.
I' ioilllftloil

Balingen:  Haber 7.50.
Giengen a.  Br .: Haber 6.80.
Tübingen:  Dinkel 8—8.30, Haber 7.50

bis 7.60, Weizen 10—10.80, Gerste 8.30- 8,50.

Dienstag, den 18. Juli igzz!

1 Fremde , die die warme Sommernacht h«
Freien verbrachten, schlossen sich zu Gruppe«,
auf der Piazza Venezia zusammen und als¬
bald bewegten sich lange Fackelztige
zum Luftfahrtministerium , wo begeisterte
Kundgebungen stattfanden. Die römische«!
Sonntagsblätter veröffentlichten mit den Be¬
richten über die letzte Flugetappe auch zahl-'
reiche Glückwünsche,  die General Balb,
erhalten hat, darunter auch an erster Stelle
das Telegramm des deutschen Luftfahrtmini,i
sters Göring.

Papst Pius  Xi . hat den Kardinal Mü „-
dclein,  Erzbischof von Chikago, beauf¬
tragt , Balbo  und seinen Fliegern de«>
päpstlichen Segen  zu vermitteln und sei¬
nem päpstlichen Wunsche Ausdruck zn geben,
daß das Unternehmen zu gutem Ende geführt
werde und allen Teilnehmern eine glücklich^
Heimkehr beschieden sei.

! Der Papst zeigte lebhaften Anteil an Leus
f Flug , dessen einzelne Abschnitte er persönlich

auf einer großen Landkarte verfolgt.
In der italienischen Presse  nimmt:

der Flug des Balbo-Geschwaders nach wie vor
den breitesten Raum ein, und täglich werden
viele Bilder über die einzelnen Flugabschnitti
veröffentlicht. Die Sonderausgaben der
Abendblätter werden den Händlern buchstäb¬
lich aus den Händen gerissen,  mitz
gruppenweise zieht alt und jung unter Absin-
gen des Faschisteuliedes  durch die Stra-i
ßen. In Rom bildet die Piazza Venezia das!
Ziel der Begeisterten, Sie dem Duce  ihre!
lebhaftesten Huldigungen darbringen und

Balbo und seine Flieger feiern. ^
Eine Betrügerin im Klostergewand

! Augsburg . Dieser Tage wurde im Zister-
zienserinnen-Klvster Oberschönenfeld bei Augs¬
burg das Schriftstellerehepaar Johann und
Johanna vonHartmann  aus Königshosen
in Unterfranken von der politischen Polizei der
Polizcidirektion Augsburg f e st g e n o m m eu.
Die Festnahme, die zunächst aus politischem
Gründen  erfolgte , brachte Betrüge¬
reien des Ehepaares  ans Tageslicht.
Frau von Hartmann , die seit 12 Jahren vcr--.
heiratet ist, hat sich seit einiger Zeit im Kloster
Oberschönenfelö aufgehalten und sich unter
dem Namen „M utter Elisabeth"  klöster¬
liche Kleidung zugelegt. Unter dem Vorwände,
daß sie imstande sei, den armen Seelen vom
Fegfcuer in den Himmel zu helfen, gelang eS!
ihr , einige tiefreligiöse Leute zur Hergabe sein
beträchtlicher Geldbeträge zu veranlassen. So
schädigte sie einen Augsburger Ge¬
schäftsmann um  6 00 RM.  Ihr Mann"
war ihr dabei behilflich, indem er ihr die sog.,
Kunden zuführte. Ihr Treiben hatte schon seit
einiger Zeit das Mißtrauen des bischöflichem.
Ordinariats Augsburg erregt , doch hatte man
keine Kenntnis davon, daß „Mutter Elisabeth" !
den Leuten nur gegen Hergabe von Geld .,be- f
hilflich" war . Auch die Klosterinsassen selbst
hatten von der Handlungsweise der „Mutter-
Elisabeth" keine Ahnung. '

Vizekanzler von Papen beim Reichspräsidenten
Neudcck. Reichspräsident von Hindenburgi

empfing am Montag hier den Vizekanzler von
Papen zum Vortrag über die in Rom geführ¬
ten Verhandlungen und den Abschluß des
Reichskonkoröats mit der katholischen Kirche.

Das Reichsgericht in Leipzig verurteilte am
Montag den 24jährigen Schneider Samuel
Hirschberg wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat  zu zwei Jahren Gefängnis . Außer¬
dem wurde gegen den Angeklagten, der pol¬
nischer Staatsangehöriger ist, auf Landesver¬
weisung erkannt. !

Das Sondergericht in Altona verurteilst
! zwei Arbeiter aus Pinneberg im Zusammen¬

hang mit einem Waffen-, Munitions - und
! Bombenfund zu je 4 Jahren Zuchthaus.

Gestorben: Christian Morlok, Staalsstraßeii-
rvart a. D., 59 I ., Dorothea Bölinger
geb. Ehmann, Forstwartswitwe , Baiers -I
bronv.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
! Von Westen nähert sich ein Hochdruckgebiet.
! Für Mittwoch und Donnerstag ist mehrfwk

heiteres , wenn auch nicht ganz beständiges!
I Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Wirldiclis krkolung . . .
findet nur der gepflegte Körper, wobei Mund und Zähne infolge ihrer
täglichen Mitarbeit  besonders pflegebedürftig sind. Zur
richtigen Zahn- und Mundpflege gehören unbedingt die Qualitäts¬
erzeugnisseC hIor od ont -Zahnpaste, »Mundwasser und -Zahnbürste;
sie sind in den tleinsten Orten erhältlich.
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Danksagung
Herzlichen Dank allen denen, die meinem lieben

Gatten

Lugen Raff
Hauptlehrer a. v.

während seinem langen Leiden und uns bei seinem
so raschen Hinscheiden so viel Liebe und Teilnahme
erwiesen haben.

Berta Raff mit Kindern.
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Verkaufe einen neuen
leichteren 148

mir Heuleitern und
Grossen

Gotthilf Baitinger
Schmiedmeister
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bei G . W . Zaiser
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Wie kommen wir zur deutschen Mode?
Von Or. Paul Schleich, Berlin

Wenn ein Voll in seiner seelischen und
geistigen Haltung eine völlige Erneuerung er¬
lebt, kann dieser Prozeß an den Dingen des
Modischen nicht vorübergehen. Denn Mode
ist im Grunde nichts Zufälliges , sondern
ein Ausdruck für das Stilgefühl
und den starken oder schwachen
Formwillen  einer Zeit . In Deutschland
wirken nicht nur unzählige Köpfe und Hände
»uf dem Gebiet modischen Schaffens , es leben
nicht nur viele Tausende von Menschen von
der Mode und durch die Mode, sondern wir
haben auch «ine große Zahl schöpferi¬
scher  deutscher Kräfte, deren Leistungen bis¬
her nur nicht genügend bekannt sind und ge¬
würdigt werden . Darum war die kürzlich?
Errichtung eines oeutschen Mode¬
amtes,  das alle schöpferischen Kräfte mit
einheitlicher Zurichtung in einem festgefüg¬
ten Rahmen zusammenbringen soll , eine Not¬
wendigkeit.

Mode ist ein schillerndes, schwer faßbares
Etwas , das nicht mit harter Faust angepackt
und auch nicht in Zwangsjacken eingepreht
werden darf. Uniformen kann man diktieren,
Moden, die sich durchsetzensollen , erfordern
Uebereinklang mit allgemeiner Aufnahme¬
bereitschaft bei denen, für die sie bestimmt
sind. Darum wäre bei einer „Regelung " oder
auch bei einer nationalen Prägung der Mode
darauf zu achten, daß die Ziele wie die Maß¬
nahmen mit sorgfältigster Einfühlung in das
scheinbar so einfache, in Wirklichkeit aber
überaus komplizierte Gebiet geprüft und
festgelegt werden. Auch eine deutsche Mode
kann sich von den internationalen Grund¬
linien nicht völlig entfernen . Denn das Ge¬
sicht dieser deutschen Mode sollte so vollkom¬
men sein, daß sie über die Grenzen des
Vaterlandes hinaus  allgemeine An¬
erkennung und Geltung erlangt . Wenn in
fremden Ländern, wie in Japan , China, In¬
dien, die Frau seit Jahrtausenden Kleider
trägt, die vollkommen von der Art unserer
Kleidung abweichen, so handelt es sich hier
trotz aller kleinen Abwandlungen von Jahr
zu Jahr und von Saison zu Saison in den
Grundformen nicht um Mooen , sondern um
Trachten. Diese aus alten Zeiten überlieferten
Kleidsormen haben sich bis heute nur infolge
ganz besonderer Umstände erhalten und sind
typischer Ausdruck einer in sich abgeschlosse¬
nen Kultur des jeweiligen Landes . Auch wir
haben noch heute Volkstrachten, die von der
Mode gänzlich unberührt geblieben sind.
Diese Trachten,  die ein hohes und mit
Ehrfurcht zu pflegendes Kultur¬
gut  unseres Volkes darstellen, würden durch
Einbeziehung ins Modische in Gefahr kom¬
men, verballhornisiert zu werden, etwa wie
ein Volkslied , das zum Tanzschlager „ver¬
wertet" wird. Man wird sich also hüten müs¬
sen, die notwendige Verwurzelung einer deut¬
schen Mode im Bodenständigen und die Ab¬
stimmung auf TYP und Wesensart der deut¬
schen Frau zu verwechseln mit einer fal¬
schen Romantik,  und die Volks- und
Landestrachten durch Ueberführung ins
Großstadtbild entseelen würde oder die Trach¬
ten aus einer Zeit des Burgfränleins , der
Postkutsche, der Stadtmauern übernehmen
will in eine Zeit der selbststeuernden Automo¬
bilistin und eines Verkehrswesens, das Kon¬
tinente aneinanderrückt.

Das wäre das eine. Ich meine aber auch,
daß eine deutsche Mode ebensowenig eine An¬
gelegenheit einiger Modeateliers mit einer
kleinen Schicht zahlungsfähiger Kundinnen
werden dürfte. Es könnte nicht genügen , so¬
genannte „Creationen " künftig in Berlin an¬
statt in Paris zu entwerfen und sie mit einem
Etikett „Deutsches Modell " ober womöglich mit
sichtbaren Attributen deutscher Gesinnung zu
versehen und dann auf Modeschauen auser¬
wählten Kreisen vorzuführen.

Eine wirklich deutsche Mod« kann nnr
entstehe«, wenn sie au- dem Volke und
seinem gesunden geschmackliche« Empfin¬

de« herauswächst;
dieses mutz mit feinstem Fingerspitzengefühl
abgetastet werden. Breiteste Verwurzelung
von unten her und fachkundiges Formtalent
von oben unter Verbindung aller modeschaf¬
fenden Kräften zu einem feingespielten Appa¬
rat — wie es für die internationale Mode
in Paris seit Jahrhunderten der Fall ist —
das allein gibt die richtige Arbeitsgrund¬
loge und sichert den Erfolg . Man braucht
n cht einmal aus dem Nichts zu beginnen.
F . inenverbände, Werkstätten, Zeitschriften,
I bustriefirmen und manche andere Stelle
od"r Persönlichkeiten haben z. T . seit vielen
Io wen, Ansatzpunkte und wertvolle Vorar¬
beiten geschaffen, die in eine volksverfassende
deutsche Modenbewegung organisch einzu-
bauen wären.

Schließlich ein Drittes : Mode ist nicht

nur di « äußere Silhouette  und das
Drum und Dran der Kleidform, sondern
zugleich die stilgerechte Vereini¬
gung  von Material und Form . Ob der Stoff
aus der Idee der Linie , das Muster aus der
Form geboren wird oder umgekehrt, oder ob
zwischen diesen Komponenten nicht ständig
eine hin- und herflietzende Wechselwirkung
stattfindet , mag hier dahingestellt bleiben.
Aus jeden Fall mutz bei der Entwicklung
einer deutschen Mode die garnerzengende , die

stoffschaffende und die stoffverarbeitende In¬
dustrie aber auch die Handweberei, wie über¬
haupt jedes Bemühen eine qualitative und
geschmackvolleVerbesserung des Materials in
stärkstem Maße mitbeteiligt werden. Das
gleiche gilt für die vielen Zweige der Zu¬
behörindustrien, die gerade in Deutschland
zu besonderer Leistungsfähigkeit entwickelt
worden sind, bei der Modetendenz der letz¬
ten Jahre aber vielfach verkümmern mutzten.

Um dem Willen zur Formung einer deut¬
schen Mode mit eigenem Gesicht den Weg
zur Verwirklichung zu bereiten , müßte unter
Führung des Deutschen Modeamtes ein Ar¬
beitskreis gebildet werden , der in bezug aus
nationale Gesinnung , kulturpolitische Ein-

Lieber das Kind
Von Carl Ludwig Schleich

In des Kindes Seele leuchten , !s!allene
Testamente der Menschheit. Ein Kind ist
darum wie eine Miniaturausgabe einer voll¬
endeten Legende von allem Gewesenen und
Gewordenen . Sein eines Händchen hält die
Blume der Vergangenheit , das andere langt
nach der Zukunft.

Um das Kind ist die Armut holdester
Selbstverständlichkeit ausgegossen . Nur ein
Kind konnte einen Kaiser oder den Papst fra¬

Spiel vertriebenen Engel mit verwirrtem
Blick und der langsam steigenden Flut der
Tränen im Auge?

Kindlich sein bedeutet: alle Werte um¬
werten können. Dem Kind nur kann ein Stuhl
zur Pferdebahn , ein alter Hut zur Krone
werden. Es sind ihre kleinen Phantasteflam-
men, die das kalte Leben so warm machen.

Wir können vielleicht vom Kind ebenso¬
viel lernen wie so ein kleiner Schelm von

Markgräfler Maidli.
Älberaus anmutig und kleidsam sind die alten badischen Volks¬
trachten, die sich in den meisten Bezirken noch vollkommen erhalten
haben. Die große fransengeschmückte Flügelhaube läßt uns di«

Warkgräflerin erkennen.

gen: „Hast du meine neuen Stiefel schon ge¬
sehen?" Diese kleinen Sendlinge reiner
Menschlichkeit sind eben die größten Ueber-
seher aller Mensch!! , . !w'.:.

Aufhören , kindlich zu sein, heißt: aus dem
Paradies vertrieben werden. Nun ist das
Flammenschwert des Erzengels zum — Feder¬
halter geworden. Wer hat ohne heiße Schmer¬
zen sein Kind nach dem ersten Schultag über
die Fibel gebückt gesehen: diesen kleinen vom

uns . In mehr als einem Sinne wird niemand
wieder so klug, wie er als Kind war . Das
Kind hat vor allem den Mut des Egoismus
ohne Schuld, das ist: des Glückes ohne Reue.

Ich glaube an die Möglichkeit des steuer¬
baren Luftschiffes allein , weil das Spiel mit
dem Winddrachen Jahrtausende alt ist. Kin¬
derinstinkte, die immer wieder kommen, irren
sich nicht. So wird es auch mit Gott sein.

Die geschickteste Diebeshand hat das Kin-

Marmeladen und Gelees in 10 Minuten
Eine willkommene Ueberraschung bringt

allen Hausfrauen die soeben erschienene Aus¬
gabe 1933 des Opekta-Kochbuches (in Droge¬
rien und Kolonialwarengeschäften zum Preise
von 20 Pfg . zu erhalten) . Dieses Büchlein,
das innerhalb 3)4 Jahren eine Gesamtauflage
von mehr als 3 Millionen Stück erreicht hat,
ist in diesem Jahre durch fernen reichen Bil-
Lerschmuck besonders anziehend rmd lehrreich
gestaltet. In Wort und Bild zeigt es wie ein¬
fach und mühelos aus jeder beliebigen Frucht
in der erstaunlich kurzen Kochzeit von 10
Minuten mit Sicherheit eine wohlschmeckende
Marmelade oder ein köstliches Gelee bereitet
werden kann. Wieviel Arbeit , Zeit und Geld
mußte früher nutzlos aufgewanöt werden!
Durch stundenlanges Kochen gingen Nähr¬
wert und Aroma der Früchte unnötig ver¬
loren . Das Buch hilft jeder Hausfrau , spar¬
samer und gesunder als bisher , Marmeladen
und Gelees bereiten.

Wir entnehmen dem Buche mit Genehmi¬
gung des Verlages folgendes Rezept:

Erdbeermarmelade in 10 Minuten.

3)4 Pfund Erdbeeren waschen und auf
einem Sieb unter Schütteln sehr gut ab¬
tropfen lassen. Dann die Beeren von den
Stielen befreien, große Beeren ein- oder zwei¬
mal durchschneiden und alle Früchte zu dün¬
nem Fruchtbrei zerstampfen, also keine größe¬
ren Sruchtstücke lassen. Zu der Frucht.nasse
3)4 Pfund Zucker geben (aber keinesfalls
weniger ) — kein Wasser beifügen — und unter
leichtem Rühren zum Kochen bringen . W. nn
es durch und durch brausend kocht, läßt n. ,m
10 Minuten (nicht kürzer! Bitte auf die
Uhr sehen !) unter Rühren auf möglichst
scharfer Flamme tüchtig durchkochen, rührt
nach Verlauf dieser Zeit eine Flasche Opekta
zu 86 Pfennig und nach Belieben den Saft
einer Zitrone in die kochende Masse, läßt
wieder einen Augenblick — etwa 4 -6 Selon-
den — burchkochen, nimmt den Tops vom
Feuer und füllt in Gläser , die man sofort
ganz heiß verschließt.

stellung und fachliches Können berufene Ver¬
treter aller an der Modeschöpfung, der Mo¬
degestaltung und der Modedurchsetzung be¬
teiligten Gruppen zu vereinigen hätte . In
dieser Organisation der Kräfte liegt nach
meiner Ansicht die erste Aufgabe und Wohl
auch das Ziel des Amtes . Wer in deutschem
Sinne arbeitet und etwas kann, wird hier¬
bei auch Gelegenheit zur Entfaltung seiner
Fähigkeiten finden ; denn das Modeamt will
ja schöpferische Leistungen in
Deutschland mit allen Mitteln för¬
dern.

Für Phantasten und für Leute, die persön¬
lichen Ehrgeiz befriedigen oder Privatge¬
schäfte machen möchten, wird es allerdings
wohl kaum z« haben sein.

derhändchen. Je echter ein Herz, desto weni¬
ger sicher ist es vor ihm.

Wie verblüffend tiefsinnig kann ein Kin¬
dermund plaudern ! Als ich meinem Nichtchen
von vier Jahren den Tod ihrer Großmutter
mit stillen Worten begreiflich zu machen
suchte, sagte diese kleine Prophetin einer ganz
neuen Weltanschauung : „Weiß schon, Groß¬
mama ist einfach zurückgeboren!"

Eltern sollten die frappierenden Fragen
und die geplapperten Drolligkeiten ihrer Kin¬
der sorgsam aufzeichnen und sie erst den
Zwanzigjährigen überreichen. Man könnte
daraus mehr profitieren als aus allen Philo¬
sophien zusammengenommen.

Oie Kindergärtnerin im neuen Gtaat

Arbeiterinam  Aufbau des neuen Staa¬
tes ist auch die Kindergärtnerin.

Sie hat Sie denkbar beste Ausbildung ge¬
nossen — lernt die Kinder in Famalie —-
Krippe — Kinderheim und Kindergarten —
gründlich kennen — ja sogar im Säuglings¬
heim beginnt ihre erste Uebung.

Sich immer weiterbildend , hält sie mit dem
Lchritt der Zeit — Gleichgewicht.

Vorwärts - und aufwärtsstrebend ist sie be-
-nutzt, in den Kleinen beiderlei Geschlechtes
den Grund und Boden zu legen zum Emp¬
fang guten Samens — daß er aufgehe zum
segen des deutschen Vaterlandes . —

Das kleine Kind ist so empfänglich — so
wßensdurstig , daß die Kindergärtnerin nicht
^ ".ug Fragen beantworten kann, die den
Geist des Kindes so frühe schon beschästigen.

Es gM keinen schöneren Beruf für ein
innges Mädchen als „Mutter " vieler Kinder
zu sein — wenn bas auch nur tagsüber seinkann. —

Arbeiterin  ist Sie Kindergärtnerin in
leoer Beziehung . Sie sorgt im Kindergarten
K7 une auch in der Familie für bas körperlich«
Wohl ihrer Lieblinge.

Tägliches Turnen — und Marschieren, Be-
Denk- und Hörspiele befördern da-

Wachstum des Körpers und Geistes ; Anschau-
ung schöner Bilder — Erklärung derselben —
ubt den Farben - und Formenstnn — in wel¬
chem sich die Kinder nach Herzenslust erfreue»
können — und schon oft ist aus kleinen Kiu-
öerhandchen — Reizendes entstanden!
.-̂ ? ^ " erin  in höchster Beöeutun»
ist die Kindergärtnerin — an der Seele  de»Kindes . —

Es ist herrlich, bei einer Geschichte von Je¬
sus — oder auch bei einer edlen Begebenheit
— wenn man in den Kinderaugen die Seele
des Kindes leuchten steht — wie sie das Reine
und Schone in sich aufnimmt . —

Die Kindergärtnerin ist bemüht, bas Wort
wieder aufs neue zur Geltung zu bringen:

Du sollst Vater und Mutter ehren — soM
gegen alte und gebrechliche Menschen freund,
lich und gefällig — und auch lieb zu öen Tie.ren sem!

Deutsche Kinder im neuen Deutschen Reichs
— betreut von einer deutschen Kindergärtne¬
rin, grüßen als kleinste Hitler -Jugend de«

Herrn Reichskanzler!
Allheil Hitler!

Emilie Weißeise «.

Wassersleckeans einer polierte « Platt«
Um Wasserflecke von einer polierten Platt«

zu entfernen , bestreut man die Stellen mit
Kochsalz, tröpfelt auf dieses Wasser und trock¬
net nach einer Weile die Platte sauber mit
einem Tuche ab. Durch Reiben mit einem
guten, weichen Kork stellt sich der Glanz bald
wieder her.

Das Kind muß in Ruhe frühstücken
Man erlebt es immer wieder , daß schul¬

pflichtige Kinder des Morgens kaum Zeit fin¬
den, um hastig eine Tasse Kaffee oder Kakao
zu trinken und eine Kleinigkeit dazu zu essen.
Das Frühstück soll aber gerade vom Kinde
nicht zu hastig genossen werden . Man stecke
die Kinder zeitig ins Veit und lasse jie de-
Morgens früh genug aufstehen, dann habe«
sie Zeit genug zum behaglichen Frühstück,
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Auf dem 40 Meter
Auf dem Festplatz des 15. Deutschen Turn¬

festes gab es ein Richtfest. Ohne jeden Unfall
ist der 40 Meter hohe Klaggenturm aufgerich¬
tet worden , der in seiner farbigen und reichen
Beflaggung ein Harrptanziehungspunkt für die
Festbesucher sein wird . In elfStockwer-
len  baut sich das steil aufsteigenöe Holz¬
gebäude auf . Auf ebenso viel Treppen gelangt
man zur Plattform . Die gleiche Zahl ist für
den Abstieg bestimmt . Von Stockwerk zu
Stockwerk hebt sich das herrliche Bild des
großen Festplatzes mehr und mehr heraus und
von der Höhe der letzten Plattform aus ge¬
nießt man einen geradezu umfassenden Blick
über das ganze herrliche Reckartal . So steil
der Turm sein mag , fest ist er gebaut und fest
ist er verankert . An vier Seiten sind 2 Meter
lief in die Erde eingelassene Betonklötze , die
jeder fast 20 Tonnen wiegen . Starke Anker¬
seile, die unter dem Schmuck der bunten Fah¬
nen verschwinden werden , halten den Turm
fest an seinen vier Ecken.

In ihrer großen Wucht und Größe be¬
herrscht das Blickfeld die große Fest¬
wiese,  die im Hintergrund von der 400
Meter langen Stehtribüne abgegrenzt wird.
Vor dem massigen Akazienwald am Neckarufer
steigt der 21 Meter hohe Aussichtsturm empor,
gekrönt von einem 5 Meter hohen Turner¬
kreuz. Hier ist das Feld der Photo - und Film¬
operateure . Flankiert ist er durch große Fah¬
nen in den Reichs - und Landesfarben . Auch
von diesem Turm aus bietet sich dem Be¬
schauer ein schöner Blick auf Weinberghügel
und Waldberge . 20 000 Zuschauer werden auf
der Tribüne Platz finden . Die Größe der
Festwiese ermißt man am besten, wenn man
einen Vergleich zu der Hauptkampfbahn zieht,
deren grünes Oval zur Linken sichtbar ist.
Sie würde samt Zuschauerwällen 4—5mal den
Raum der Festwiese bedecken können . — Einen
vorzüglichen Blick hat man auf die große Sitz¬
tribüne , deren fünf Türme ans der Tiefe auf¬
ragen . An der WO Meter langen Tribünen¬
wand führt die Terrassenstraße entlang , über
die hinweg die Zuschauer zu den Plätzen strö¬
men werden . Unter dieser hölzernen Straße

hohen Flaggenturm
hinweg werden Turner und Turnerinnen
durch die Einmarschtunnel in die Festwiese
einmarschieren . Treppenaufgang an Treppen¬
aufgang reiht sich vor unseren Augen und
trägt zur Schönheit des Gesamtbildes bei. Die
vier Türme , die sich zur Seite des Kommando¬
turmes befinden , haben eine Höhe von 16
Meter . In ihnen finden die Lichtbildner und
Filmlente und die Rundfnnkhelfer Aufstel¬
lung . Auf den Vorturnerständen werden je
zwei Turner die Hebungen den vielen Tau¬
senden Vorturnen . In dem Kommandoturm
befindet sich die Musikmnschel mit vorgebauten
Ehrenplätzen , ein erhöhter Leitnngsstand und
darüber ein Raum für Tonfilmaufnahmen.
Etwa 20 OM Zuschauer haben auf dieser Tri¬
büne Platz , die wohl zu den größten deutschen
Anlagen dieser Art zählen dürfte . Im Hinter¬
gründe reiht sich an die Tribüne Zelt an Zelt
an . Zur Rechten befinden sich die Spiel¬
felder.  zur Linken , abgegrenzt durch eise
endlose Reihe von Ankleide - und Wettkamps¬
zelten , die Melirkampfplähe,  deren Flä¬
chenraum den der Festwiese noch übersteigt.
(160 000 gmi . Wie ein Kranz , der den großen
Platz nach Cannstatt zu abgrenzt , zieht sich die
Reihe der Zelte hin , die den Frauen ebenfalls
zu Wettkampf -, Umkleide - und Verpflegungs¬
zwecken dienen . Auch ein Sanitätszelt befin¬
det sich darunter . Im Schmucke der wehenden
Fahnen bietet sich dem Auge nach dieser Rich¬
tung hin ein schier überwältigendes Bild.

Von der Höhe des Turmes aus genießt
man einen Ueberblick über die Daueranlagen
des Wasens , wie man ihn nicht wieder haben
wird , es sei denn vom Flugzeug aus . An den
Zuschauerwall , der vom Marathontor durch¬
brochen ist, setzt sich zur Rechten die Tribüne
an , deren schwungvolles Tribünenöach im
Profil gut zu sehen ist. Es ist eine Muster¬
anlage mit den neuzeitlichsten Einrichtungen.
Von dem 4,50 Meter hohen Zuschauerwall
haben etwa 40 MO Menschen einen guten
Ueberblick über das Kampffeld . Die Tribüne,
die ein 14 Meter weit hinausragendes Dach
ohne Tragsäulen besitzt, bietet fast 3000 Sitz¬
plätze. Die Inneneinrichtung enthält sowobl

für Männer wie für Frauen gut eingerichtete
Ankleideräume , Massenbrausen und Einzel¬
brausen und Massageräume . Auf der Höhe
der Sitzplätze befindet sich die Funkkabine , die
in telefonischer Verbindung mit den W» ' ,
Sprung - und Lauffeldern der Kampflahn
steht, um die Ergebnisse mit exaktester Deut¬
lichkeit den Zuschauern bekanntzugeben.

Eingerahmt von den drei Flügeln des Ver¬
waltungsgebäudes erstreckt sich die Tennis-
amlage  mit khren rot leuchtenden Flächen.
Das Funkhäuschen von der Höhe des Zu¬
schauerwalles für die Tennisturnieranlage
leuchtet weiß herüber , und lustige bunte Flek-
ken geben die Sonnenschirme auf den Rasen¬
flächen ab, unter denen in den Spielpausen die
Tennisspieler und -spielerinnen Schatten
suchen. Die Verwaltungsgebäude
werden die Stätte fleißigster Arbeit beim
Turnfest sein ; in ihnen ist der Sitz der fach¬
lichen Leitung des Deutschen Turnfestes . Auch
hat hier die Presseleitung ihren Sitz . Der
Turm , auf dem wir stehen, ist eingegliedert in
die Gebäude , welche den Haupteingang des
Festplatzes umsäumen . Entlang der Straße
das Turnfestpostamt und die Schalter für die
Turnfahrten . Im Viertelkreise schließen sich
auf der anderen Seite die Gebäude für die
Kassen, für die Polizei und die geschäftliche
Leitung an . Der Eingang führt durch weite
Säulengänge . Das Halbrund des Platzes
schließt sich mit dem Flaggenturm  in sei¬
ner reichen Beflaggung zu einem einheitlichen
Bild zusammen.

Schon jetzt zeigt sich auf dem Platze des
Haupteinganges reger Verkehr . Die Straßen¬
bahn verkehrt bereits und sowohl von Cann¬
statt her wie von Gaisburg über die Neckar¬
brücke her ist es ein ununterbrochenes Kom¬
men und Gehen . — In unmittelbarer Nähe
des Flaggentnrmes befindet sich das ovale
Kaffeezelt und in langer Reihe schließt sich
Verpflegungszelt an Verpfleaungszelt an.
Dieses Verpflegungsdorf  aus denen
sich zwei Zelte von besonderer Bauart als
Weinzelte hervorheben , ist nicht weniger ein
Gegenstand der allgemeinen Ausmerksümkeit,
als die übrigen Anlagen.

Dem Auge wird auch durch diese Einrichtung
ohne weiteres klar , welches gewaltige Fest
hier gefeiert wird . Es müssen in den Fest¬
tagen täalich in der Zeit von 11—14 Uhr
40 000 Menschen verpflegt werden.

Der geniale Blick des Tnrmerbauers , Pro¬
fessor Bon atz , Stuttgart , hat voransgesehen,
daß mit diesem Flaggenturm ein Rund¬
blickin die Landschaft  erschlossen wird,
wie er von keiner der Nachbarhöhen zu
genießen - ist. lieber die Neckarbrücke hinweg
schaut man weit hinein auf die Waldbera«

Stuttgarts . Lieblich reihe » sich die Vororte
Gaisburg und Gablenberg hintereinander,
lieber die Festwiese hinweg die grünen Wakd-
berge bei Wangen . Weit hinaus bis zur Akk
hin geht der Blick neckaraufwärts . Das Ge¬
samtbild wird zweifellos beherrscht von den
Weinbergen auf dem rechten Neckarufer , deren
rote Erde jetzt mit grünen Reben bedeckt ist
Hochauf ragt der Württemberg mit seinem
stolzen Kuppelbau.

RundfurrLprogramm
Mittwoch , IS. Juki

7.10—8.15 Frühkonzert
10.10 Nordische Klaviermusik
10.40—11.10 Quintett für Piano¬

forte , Oboe , Klarinette , Horn
und Fagott

12.00 Mittagskonzert des Kouzert-
orchesters Augsburg

13.30 Schallplattenkonzert
15.15 Märchen
16.30 Kinderstunbe
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 In ungarischen llrsümpfen
18.10 Eindrücke eines Franzosen in

Deutschland
19.00 Reichssendung : Stunde der

Nation . Der Ruf aus dem
Osten

20.00 Aufruf für die Spende zur
Förderung der Nation . Arbeit

20.05 „Sangesfreude"
21.20 Horribilicribrisax .Ein Scherz-

fpiel von Andr . Gryphins
22.35 Der Kampf im Bruderland
23.00- 24.00 Nachtmusik

Humor
Im Zoo.

Vor dem Affenkäfig drängt sich das Volk
und füttert seine Lieblinge mit Erdnüssen,
Apfelsinenschalen und Automaten -Wiegekarten.

Nur Plüsch nicht. Plüsch ist originell.
Er langt in die Tasche und überreicht einem

ehrwürdigen alten Pavian eine blinkende Reichs-
! mark.
! Der Affe besieht sich das Geldstück von vorn,

besieht es sich von hinten , dann holt er aus
i und wirft es Plüsch zurück, an den Kopf.
§ Verlegen klaubt Plüsch das Geld aus dem Sand,
! blickt sich zögernd um und murmelt im Davon - (

schleichen: „Was Hab' ich Adamowsky gesagt ! s
" Bei soviel Blei merkt es jeder !" (Lust. Bl .) 4

Der Schauplatz des 13. Deutschen Turnfestes
das unter Beteiligung von etwa 60000 deut¬
schen Turnern aus der ganz -n Welt in Stutt¬
gart vom 22 .—30 Juli ourchgeführt wird:
der Cannstatter  Wasen . Links die Tennis¬
platz ', rechts die Adolf Hitler K rmpfdahn Im
Hintergrund links Cannstatt , rechts Unterlürk-

heim.
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12. Fortsetzung.
Ich war wieder allein mit meinem Ka¬

nonenofen und meinem Reisbrei . Die Kerze
hatte den Datterich , der Ofen knisterte . Ich
fischte nach Fleisch und fand drei Würfelchen
vom Rind . Vielleicht auch vom Gaul . Wäh¬
rend ich den Löffel auslutschte , hatte ich
meine Gedanken : So weit sind wir nun.
Solch ein verhetzter Satan markiert den
entfesselten Sklaven . Und wer ihm nicht
gerade recht gibt , der hat doch mindestens
die Hose gestrichen voll vor ihm . So wie
der Doktor mit den gutmütigen Chinesen¬
augen . Welche Aussichten . Kamerad , mach
die Tür zu ! Hatte ich etwas Unwürdiges
versa gt ? Hundsfötterei , verdammte!

Icy hatte immer an Werke geglaubt , denen
jeder dient nach seiner Eignung und Kraft.
So will es die Ordnung , so will es die
Natur . Wenn nun jeder immer erst fragen
wollte , was kriege ich dafür ? Wie sollte
der Himmel noch regnen ! Wie sollte die
Sonne noch Wärmen ! Durfte es jetzt keine
Opfernden und keine Freiwilligen mehr ge¬
ben . Opfernde und Freiwillige bei den Ge¬
benden und Nehmenden ? Wo sollte Deutsch¬
land wieder beginnen , wenn nicht im Her¬
ten ? So , wie Amerika im Gehirn beginnt.
So , wie England im Geldbeutel beginnt . So,
wie Frankreich in der Galle beginnt . Man
l tte den Soldaten gekündigt , um den Svld-
r r zu züchten. Da lag es!

Die Tür quietschte in ihren Angeln , ich
w-ehte mich um : ein Nönnchen mit drohen-
l m Finger.

„Sie Böser ! Er tut immer noch bluten !"
„Schwester , ich will es berichten . Meine

7 ände war aber die Seinige wert ."
Die Wächserne lächelte . Ein Gesicht ohne

7atz . Ein Antlitz wie Honig . Gelobt sei
sus Christus . Aber auch der hatte drein-

g . schlagen, wo es nötig war.
Das Nönnchen holte den leeren Picknapf
cd sagte : „Oh, haben ihn aber so janz

feste auf die linke Backe jehaut !"
„Schwester , warum hielt er nicht auch die

rechte dar ?"

Nun hatte auch das Nönnchen die Tür
offen gelassen , so daß ein zwirnfadenfeiner
Durchzug meine Nase behelligte . Da muhte
ich niesen . Einmal . Zweimal . Dreimal.

„Dreimal is jöttlich ", flötete die Blasse
und entschwebte wie ein Christkindchen . Also
versöhnte ich mich wieder , weil ich heimlich
kichern konnte . Dreimal war göttlich ? Ich
entleerte flink meinen Rüssel im Taschentuch,
um nicht zum vierten Male niesen zu müssen.

Ob sich der Doktor verdrückt hatte ? Ob
er nicht wiederkam ? Ich hatte Verlangen
nach meiner Maria . Ms ich mir das ein-
s 'stand , wurde ich heiß im Kopf , oder der
7 sen trieb es zu toll . War aber mein Ver¬
langen nach Maria nicht ein Glaube nach
eüvas Größerem , für das die Gerettete ein

innbild schien?
Ich ging zum Ofen und befühlte meine

Klamotten . Alles war trocken wie Zunder.
Kose, Rock, Hemd, Socken. Ich konnte ein-
s eigen . Jetzt nur noch Stiefel , die meimgen
waren ja gestohlen worden.

Ich huschte in den Flur , eine Uhr pen-
- alte an der Wand , vor einer Muttergottes
l ckte ein Flämmchen durchs rubinrote Glas.
Schon sieben Uhr . Wie doch die Stunden
s arben . Ein Sanitäter — gottogott , der
Weohrfeigte — taumelte mir in die Füße.
, h fragte ihn : „Kamerad , wo ist hier die
. leiderkammer ?"

Mein Todfeind sagte nett und artig : „Die
ammer ist leider schon geschlossen. Brauchst

du was ?"
„Stiefel , Kamerad !"
„Warte , ich leih dir welche bis morgen !"
Siehst du wohl . Der Brave schlurfte eiligst

l rt , geschunden zwar , doch sichtlich erzogen.
ad kam wieder mit herrlichen Ertraschuhen,

: sxkalf Zivil , ohne Nägel , mit lackierten
Wappen. Paßten wie gegossen.

„Danke , sehr nett von dir . Morgen be¬
kommst du sie blank und geputzt wieder !"

„Nee , ich putz sie schon selber !"
„Nein , ich werd sie putzen !"
Wir troffen beide vor Edelmut . Er aber

«m meisten . Als ich ihn noch bat , er möge

um Gottes Willen auch meinen Namen in
seine Parteizeitung pflastern , da errötete er
wie ein Mädchen : „Ach ist doch alles ver¬
gessen!"

Na also . Wo war nun der zaghafte Doktor
mit den Chinesenaugen?

In den Straßen brannten wieder einige
Laternen . Die Zeit der Fliegerangriffe war
ja vorbei . Vom Turm St . Heriberti schlug
es acht, als ich in die Freiheitstraße einbog.
Da prallte ich zurück: Getümmel , Lärm,
Pferdegeklapper , Räderrollenc . rammende
Stiefeltritte . Das Basaltplaster zitterte . Dic
Häuser duckten sich wie geprügelte Kinder
Immer noch Soldaten , immer noch Heim¬
kehrer , immer noch Zurückflutende . Das
würde noch Tage und Nächte so geh n . Welch«
Schleusen waren geöffnet worden . Die Trup¬
pen trieben nicht mehr geordnet durch dic
Straßen wie heute morgen . Ich hörte auch
keinen Gesang mehr und keine Musik . Sogar
die winkenden Menschen hatten sich verlaufen,
hatten sich schon gewöhnt an das gigantische
Bild , das heute morgen noch etwas Neues
war . Dennoch blieb ich stehen, ich hatte im
Augenblick kein anderes Ziel , als Luft zu
schöpfen und Gesichter zu sehen. Gesichter,
denen man den Zustand von uns allen able¬
sen konnte . Viele von den Soldaten trugen
Pechfackeln in der Faust , als zögen sie zum
Hochgericht. Fegte ein kalter Windstoß in die
gelockerten Kolonnen , dann stoben Funken
durch die Straßen , in die Gesichter , gegen
Fensterscheiben . Es kamen auch wieder Ge¬
schütze, zyklopische Kaliber , massig wie Dampf¬
walzen . Und stampfende Mörser , behäbig wie
Nilpferde . War das alles reif zum Verschrot¬
ten ? Gestern noch Schutzwälle , heute Ramsch.
Deutschland wurde abgewrackt . Zuweilen war
es mir , als würde das Strandgut eines
Schiffsbruchs vor meine Füße gespült . Wo
das harte Gesicht eines Reitenden oder Mar¬
schierenden hinter Fackelbründen hochtauchte,
konnte man erkennen , daß nicht alles Asche
und Schlacke war , was aus dem großen
Feuerkessel gerissen wurde . In dieser Brok¬
ensammlung mußte sich noch brauchbares

Gut finden lassen . Material , mit dem man
rechnen und bauen konnte.

Ich zwängte mich durch ein Gedränge von
Bummlern , die den Strom der Feldgrauen
auf dem Bürgersteig begleiteten . Und kam aus
die steile Rampe der Hängebrücke , ging bis
zum höchsten Scheitelpunkte dieses kühn ge¬

schwungenen Bauwerks , das seine stählernen
Girlanden über den Rhein spannte . Hier
konnte ich beide User überblicken : Ein Fackel¬
zug , den ich gerne festlich genannt hätte . Ein
zäher Lavastrom , glühend und endlos , rau¬
schend und donnernd ; denn auf dem unter¬
höhlten Fahrdamm der Hängebrücke klang ein
dumpf trommelndes Echo auf , so oft Kano¬
nen , Männerstiefel , Roßhufe oder Protzenrä¬
der über die Asphaltdecke polterten . Und sie
polterten pausenlos , seit Stunden schom
Welche Belastungsprobe für ein Bauwerk , das
noch neu war . Welche Zumutung für ein
Konglomerat von Eisen und Gestein , dessen !
Kräfte für friedlichere Fracht berechnet wor¬
den waren . So hob und senkte sich denn
die Brücke in ununterbrochener , bebender Er¬
regung . Saurer Schweißgeruch füllte meine
Nase . Staub und Sand setzten sich in meine
Augen . Ich beugte mich über das Geländer:
Im Rhein wimmelte es von gespiegelten
Flammen und düster fliehenden Schatten.

Von Pfeiler zu Pfeiler , von Bogen zu Bo- j
gen, von Werft zu Werft . So machte der
nächtliche Strom unsers Schicksals Gespenster !
aus den Dingen und Menschen , die sich für ^
ihn geopfert hatten . Ich blickte nördlich zur
Dombrücke: das gleiche Bild , das gleiche
Feuer , die gleichen Schatten . Dann ' scheuchte
mich ein Chor von zwanzig Trommlern aus,
die ihre rebellischen Knüppel über die Kalb¬
felle wirbelten . Warum dies erbarmungs¬
lose Wecken, da mit dem Abend schon die
Nacht gekommen war ? Die Kerle trommel¬
ten , schritten , trommelten . Und starrten ernst
geradeaus , marschierten mit eckiger, verstau¬
ter Gebärde . Was dachten sie bei ihrem
Lärm ? Hinter ihren Trommeln keuchten zwei
Pferde , hinter den Pferden eine Lafette , aus
der Lafette ein verhängter Sarg . Wen fahrt
ihr heim ? Keine Antwort . Unterm Deckel
des Sarges lugte ein Zipfel der deutschen !
Fahne . . .

Da mich ein Schüttelfrost befiel , bewegte ich
mich, um das Blut zu erwärmen . Ich trat
von einem Fuß auf den andern , blies in
ineine Hände und hatte Verlangen nach
einem Obdach. Ich mußte wieder ins Deutzer
Spital zurück, vielleicht zitterte mein Tod¬
feind schon um seine Schuhe . Ob ich morgen
noch in dieser Zuflucht bleiben durfte ? Wäre
der Winter nicht nahe gewesen, ich Hütte viel
weniger Sorgen gehabt.
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